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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Neber die Abſchiedsandienz des Fürſten

Bismarck beim Kaiſer meldet man der „K. Z.“, daß der
Monarch ſich ſehr herzlich gegen den greiſen Kanzler ge
zeigt habe. Der Kaiſer dankte dem Fürſten auf's Wärmſte
für ſeine großen Dienſte und umarmte und küßte ihn
wiederholt bei der Verabſchiedung. Am Mittwoch Mittag
gab der Fürſt dem Gefolge des Prinzen von Wales ein
Frühſtück. Seinen Geburtstag wird er, umgeben von ſeiner
ganzen Familie, auf alle Fälle in Friedrichsruh zubringen.
Er wurde dort bereits am Donnerstag Abend um Uhr
erwartet. Großartige Vorbereitungen waren zu ſeinem
Empfange getroffen. Man hatte den Weg vom Bahnhofe
zum Schloſſe mit Flaggenſtangen bepflanzt, Guirlanden
angebracht und auch für eine Erleuchtung der Straße durch
Lampions geſorgt. Am 1. April wollen 1200 Hamburgiſche
Arbeiter dem Fürſten einen Fackelzug bringen. Vier Extra-
züge zu je 1200 Perſonen ſollen von Hamburg abgelaſſen
werden.

Zur Situation. Der „Reichsanz.“ meldet an der
Spitze ſeiner Donnerſtags--Abendausgabe: „Se. Majeſtät
der Kaiſer haben geruht: dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts, Staatsminiſter Grafen von Bismarck-
Schönhauſen auf ſeinen Antrag die Entlaſſung aus ſeinem
Amt in Gnaden zu ertheilen.“ Nach anderweiten Meldungen
hat der Kaiſer dem ſcheidenden Miniſter noch einen be
ſonderen Huldbeweis in Form der Verleihung des Kreuzes
der Großkomthure des Hohenzollernſchen Hausordens er-
theilt. Graf Herbert Bismarck ſtand beim Kaiſer ſtets in
großer Gunſt. Noch als Letzterer Prinz Wilhelm war,
erfreute ſich der Graf der Freundſchaft und des Vertrauens
des zukünftigen Monarchen. Jn die Geſchäfte des Aus-
wärtigen Amtes iſt der Kaiſer perſönlich durch Graf Herbert
eingeführt worden monatelang kam damals Prinz Wilhelm
täglich Nachmittags von Potsdam herüber, um im Aus-
wärtigen Amte ſtundenlang mit großem Eifer zu arbeiten,
und ſehr häufig nahm er dann beim Grafen Herbert im
kleinſten Kreiſe das Mittagsmahl ein; als Kaiſer erſchien
er ſehr häufig Morgens bei der Rückkehr vom Spaziergang
in der Villa und nahm hier die Vorträge des Staats-
fekretärs entgegen. Auch jetzt hat der Kaiſer verſucht, den
Grafen Herbert vom Rücktritt zurückzuhalteu. Letzterer
wünſchte jedoch ſeine Enthebung vom Dienſt in ſo ent-
ſchiedener Weiſe, daß es vergeblich war. Die Beſetzung
des Poſtens ſtößt übrigens auf unerwartete Schwierigkeiten,
denn Graf Alvensleben hat unter Hinweis auf ſeine körper-
lichen Verhältniſſe, die er den Strapazen des Amts nicht
völlig gewachſen glaubt, gebeten, von ſeiner Perſon abſehen
u wollen. Er iſt daher ſchon am Donnerſtag wieder nach
rüſſel zurückgereiſt. Jetzt wird Herr von Kendell, früher

Botſchafter in Rom, als Kandidat für das Amt des Staats
ſekretärs genannt.

„Wie die Sozialdemokraten mit dem Arbeiter
re wer nmgehen!“ Wer zu den in der geſtrigen Nummer
d. Bl. unter obiger Spitzmarke gebrachten Auslaſſungen
heimlich noch ein zweifelndes Fragezeichen gemacht haben
ſollte, findet in nachſtehender Korreſpondenz der „Köln. Z.“
die vollſtändigſte Begründung der Anklagen Webers gegen

Nachdruck verboten.

Das neue Rom.
Von

Guſtav Bancalari.
März 1890.

Es iſt ſchwer, über Rom zu reden und dabei nicht ins
Empfindſame zu fallen ebenſo ſchwer, wie in Rom zu
wandeln und die Brillen los zu werden, welche uns die
lieben Dichter für das alte Rom der Päpſte geſchliffen
haben. Und doch kann man das neue, das ſich eben er
neuernde Rom, ſo lange man z. B. Goethe's nimmer ver-
blaſſendes Bild der ewigen Stadt von 1786 im Ange be-
hält, man kann es nicht voll und freudig genießen; der
Abſtand iſt zu groß. Die nnvergleichlichen Eindrücke
Goethes paſſen nicht mehr; er hat alle Schauer einer
Ruine, und welcher Ruine! empfunden, wie keiner vor
und nach ihm, und ſeine Darſtellungen theilen uns noch
heute eine elegiſche, faſt ſchwärmeriſche Stimmung mit, zu
welcher wir, kaum in Rom angelangt, begierig die Quellen
aufſuchen.

Mit Enttäuſchung und Mißbehagen müſſen wir dann
erkenuen, daß die elegiſch beſungene, die reizende, die vom
Roſendufte der Romantik umfloſſene Ruine mittlerweile
wieder auſgebaunt worden iſt.

Jch glaube, daß die Beſchuldigung des Vandalismus,
der Pietätsloſigkeit, welche von Gelehrten und Ungelehrten
gen die Eruenerer der „ewigen Stadt“ und die italieniſche

egierung ſo laut erhoben worden, hauptſächlich aus jenem
Zwieſpalt lebendiger Wirklichkeit und romantiſcher Vor
urtheile ſtamme; ich glaube ferner, ja ich weiß aus Er-
kahrung, daß ein noſves Auge auch an dem neuen Rom
innige Frende und vollen Genuß finden kann.

Die Neuzeit hat an ſich wenig Anlage zum Vandalis-
mus, d. i. zur Geringſchätzung überlieferter Kunſtwerke.
Foratiſcher Glaube zerſtört heute keine antiken Götterbilder
iehr, wie Sixtus V.; er meißelt keine Hieroglyphen glatt

weg, wie gleichfalls Sixtus V. im Jahre 1586 gethan hat,
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Herrn Bunte. Dem genannten Blatte wird aus Bochum
unter dem 25. März Folgendes geſchrieben:

„Der Vorſitzende des Bergarbeiterverbands, Herr Bunte,
antwortete heute endlich auf die Beſchuldigungen des frühern
Vorſitzenden des Centralvorſtauds, Bergmann Weber. Die Ant-
wort iſt wenig klar gehalten; Herr Bunte weiſt aber den Vor-
wurf zurück, als habe er 307 Mark Unterſtützungsgelder mit
Weber theilen wollen er habe die Wendung „Theilen“ nur
dahin verſtanden, daß Bochu und Dortmund gleiche Theile
erhalten vollten (2) Ueber den Verbleib der zur Unterſtützung
der Ausſtändiſchen eingegangenen Gelder (für Dortmund etwa
13000 Mk.) weigert Herr Bunte ſeinem Genoſſen dieAuskunft, da Weber nicht befugt ſei, zu fragen. Jm

übrigen enthält die Antwort nur leexe Redens-arten.“ Das böſe Gewiſſen guckt aus jedem Worte heraus!
Jm ſozialdemokratiſchen Lager in Berlin dauern die

Streitigkeiten über die Feier des Mai fort; auf die Erklärung
des „Berl. Volksblatts erwidert in demſelben einer der Urheber
der Aufforderung zur Unterlaſſung der Arbeit am 1. Mai, der
neugewählte Abg. Schippel, Redaktenr des andern ſozialdemo-
kratiſchen Blattes, der „Volkstribüne“:

Wenn es in der heute von Jhnen wiedergegebenen „Zu
ſchrift aus Fraktionskreiſen“ heißt, daß „das ſelbſtſtändige Vor-
gehen eines Theiles der Berliner Genoſſen in weiteren Kreiſen
unangenehm berührt“ habe, ſo gilt dieſelbe Thatſache in noch
viel höherem Grade von dem Verhalten der Reichstagsfraktion
in der Achtſtundenbewegung, und dieſes Gefühl der Unbefrie-
digung, das ſich nicht uur in engeren Parteikreiſen, ſondern
bereits auch in Verſammlungen und in Artikeln der Fachpreſſe
deutlich zu erkennen gab, kann durch die geſtrige Erklärung nurnoch geſteigert werden. Seit Wochen und Monaten iſt die

Agitation für den Achtſtundentag in vollem Fluſſe und die
Fraktion ſchweigt ſich aus über dieſelbe, ja einzelne Abgeordnete
haben dazu beigetragen, daß ſie in ihrer Richtung zwiſchen
Arbeiterfeiertag und bloßem Verſammlungsabend planlos hin
und her irrlichterirt. Doch das wußten wir längſt. Jetzt bören
wir ger, daß die alte Fraktion niemals Stellung genommen
und alles der neuen Fraktion überlaſſen hat von der man
im Januar gar nicht wiſſen konnte, ob ſie vor dem 1. Mai
überhaupt ſich zuſammenfinden würde; der Plan einer Früh-
jahrsſeſſion ſtand ja noch nicht einmal nach den Wohlen feſt.
Dazu kommt vollends, daß der Einſender ans Froftionskreiſen
die Agitation für den Achtſtundentag erſt am 1. Mai beginnen
laſſen will, und zwar „nach dem Beſchluß des internationalen
Arb iterkongreſſes in Paris.“ Nun beſchloß un eres Wiſſens
aber dieſer Kongreß am 1. Mai 1890 „in allen Nationen aller
Orten eine großartige Kundgebung zu veranſtalten,“ um da
durch „die geſetzliche Feſtſetzung eines achtſtündigen Maximal
arbeitstages zu fordern.“ Und bisher war es allgemein Uſus.,
Kundgebungen vorzubereiten wie anders ſollten ſie denn fonſt
„großartig' werden können aber nicht die Agitation hinter-
her beginnen zu laſſen. Der Aufruf der Berliner Genoſſen
trug aufangs meine Unterſchrift nicht, weil ich ihm einen großen
Einfluß nicht mehr zutrante. Nach Jhrer geſtrigen Erklärung

u en erwarte ich vom 1. Mai überhanpt gar
nichts mehr.

Sitzung des Staatsminiſterinms. Unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten General von Caprivi fand
Mittwoch Nachmittags 1 Uhr eine Sitzung des Staats
miniſteriums ſtatt.

*eZur Lage in Bayern. Jnnerhalb der patriotiſchen Partei
Bayerns, ſchreibt die ultramontane Reichs-Zeitnung, herrſche tiefe
Verſtimmung, da ſie durch Eingreifen der Kurie in ihrer Aktion

gehemmt worden ſei: en„Es ſtellt ſich jetzt herans, daß die Kurie mit Hilfe des
hochw. Herrn Biſchofs Rampf über, die Köpfe der Centrums-
partei direkt mit der bayeriſchen epigznng verhandelt und einen
modus vivendi zu Stande gebracht hat. Bekanntlich erfuhr 1886
und 1887 die Centrumsfraktion im preußiſchen Landtage und im
deutſchen Peichstage eine eben ſolche Behandlung. Der Stoß,
den damals das Centrum erlitt, iſt heute noch nicht ganz über
wunden, wie das der Ausfall von mehr als zweimalhundert-
tauſend Centrumswählerſtimmen bei den letzten Reichstags
wahlen zeigt.“

„nm den vaticaniſchen Obelisk von unreinem Aberglauben
in Frömmigkeit zu befreien.“ Jeder Karrenführer würde
ſich heutzutage aufbäumen, wenn er jenem Ofen, welcher
bis in unſer Jahrhundert auf dem forum romanum aus
antiken Marmor-Ornamenten und Statuen Kalk brannte,
klaſſiſchen Rohſtoff zuführen ſollte. Schließlich fehlt es
heutzutage an einem drängenden Kunſtideale; unſere Styl-
loſigkeit achtet alle Kunſtformen. Die kräftigſte aller Kunſt-
zeiten jene der Spätrengiſſance und des Barokſtils vom
Ende des 16. bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts die
war in Rom vandaliſch. Keine einzige Baſilica z. B. iſt
in jener Zeit unverletzt, unverballhornt entkommen.

Die Erbauer von Neu-Rom, haben mehr geſchaffen
als Sixtius, ohne Vandalismus und mit Menſchenliebe,
nicht ſo ſehr mit Prachtliebe. Während nämlich die Stadt-
regulirung jenes thatkräftigen Papſtes blos heidniſche Bau
reſte beſeitigen und an ihre Stelle Paläſte ſetzen ſollte,
dachte die Neuzeit vor Allem an menſchenwürdige Volks
wohnungen, ohne die antiken Trümmer mehr als unbedingt
nöthig anzutaſten.

er nicht mit Maleraugen, dafür aber mit volks-
freundtichen Gedanken durch die vom niederen Volke be-
wohnten Reſte des Sixtiniſchen Rom wandert, wird durch
dieſe wenig erbant werden. Dieſes Rom ſtinkt; es bietet
kein Behagen; es gefährdet ſeine Bewohner durch ausweg-
loſe Fenersbrünſte und durch tödtliche Fieber. Sage nur
keiner, es ſei maleriſch. Wenn man Wohnungen beurtheilt,
frägt man nicht, ob man ſie zeichnen, ſondern ob man ſie
bewohnen kann und das päpſtliche Rom kann nur zum
kleinſten Theile als bewohnbar gelten, wenn man den
modernen Maßſtab einer hygieniſchen und humauen Stadt-
verwaltung anlegt.

Dieſes alte Rom iſt auch wahrhaft häßlich. Man
darf es nicht beurtheilen, wenn ein kryſtallner Himmel in
die Winkel der dumpfigen Höfe hineinlacht, oder wenn der
Mond über den zerlumpten Dächern ſein Zauberwefen
treibt: Dann iſt's eben der blane Himmel oder der ge-
heimnißvolle Mond, der unſre entzückten Seufzer feſſelt,
und wir finden dajn auch „reizend“ oder „zovberhoft“,
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182. Jahrgang

Aus mancherlei Anzeichen ergiebt ſich, daß das klerikale
Blatt Recht hat.

Eine Adreſſe an den Fürſten Bismarck veranſtaltet die
Bürgerſchaft Berlins Ein Aufruf, um dieſelbe vorzubereiten,
hat folgenden Wortlant: Mitbürger! Fürſt Bismarck hat ſeine
Stagtsämter niedergelegt. Jn dern bewegten Ausdruck des den
Abſchied bewilligenden Handſchreibens, in der Verleihung der
höchſten Ehren haben Se. Majeſtät der Kaiſer dem ſcheidenden.
Kanzler den wohlverdienten Dank zu Theil werden laſſen. Noch
erübrigt es aber, daß auch das Deutſche Volk ſich dem Kaiſer
lichen Danke anſchließt. Um eine dahinzielende Kundgebung
anzubahnen, laden die Unterzeichneten gleichgeſinnte Männer zu
einer am Sonntag, dem 36. März er., Vormittags 11 Uhr in
der Viktoria-Brauerei, Lützowſtraße 112, ſtattfindenden Vor
beſprechung ein.

„Haltet den Dieb“ ſo ruft bekanntlich oft der
freche Räuber ſelbſt und rettet ſich dadurch. Nicht ſo gut
iſt es dem „Berliner Tageblatt“ mit ſeinen WalderſeeBe
richten ergangen. Dieſes Mal ſind es die Berl. Polit-
Nachrichten, die den „Dieb“ feſthalten und coram populo
zur Verantwortung ziehen. Es geſchieht dies in nach
folgender Art: Zum „Kapitel von der offiziöſen
Preſſe“ liefern, ſo ſchreibt die citirte Zeitung, die Vor
gänge der letzten Tage manchen intereſſanten Beitrag. Einer
der intereſſanteſten iſt jedenfalls eine Leiſtung des „Berliner
Tageblatts“. Die „Poſt“ hatte gemeldet, daß in den
letzten Tagen der Kaiſer in Gegenwart dritter Perſonen
dem Chef des Generalſtabes, Grafen von Walderſee, gegen
über ſich unwillig darüber ausgeſprochen habe, daß dem,
was über Aeußerungen Sr. Majeſtät bei einer Kritik im
Generalſtabsgebäunde gerüchtweiſe verlautet hat, in einigen
Zeitungen eine übertriebene und ganz verkehrte Deutung
gegeben worden ſei. Das „Berliner Tageblatt“, dem dieſe
Feſtnagelung ſeiner Senſationsnachrichten der letzten Woche
ſehr unbequem iſt, verſucht ſich damit zu retten, daß es die
böſe „offiziöſe“ Preſſe für dieſe unwahren Mittheilungen
verantwortlich macht. Dem gegenüber wollen wir kon-
ſtatiren, daß die Falſchmeldungen mit der erfundenen Nach
richt des „Berliner Tageblatts“ in ſeiner Morgennummer
vom 20. März über die Abweſenheit des Grafen Walder
ſee bei der Konferenz der kommandirenden Generäle ein-
geleitet und dann von den „Ofſiziöſen der Jeruſalemer
Straße“ fortgeſponnen wurden.

Ueber die „Regierungsfähigkeit“ des Freiſinns
äußert ſich das Berliner führende Organ der Sozialdemo
kratie wie folgt:

Trotz der Verthenerungspolitik des vorigen Neichstages,
welche die Unzufriedenheit allgemein machte und den Gegnern
derſelben neue Leute zuführen mußte, haben die Freiſinnigen doch
keinen nennenswerthen Zuwachs an Wählerſtimmen erhalten,
und nur bei den Stichwahlen haben ſie durch ihre eigenthüm-
liche Stellung zu den übrigen Parteien die „guten Geſchäfte
gemacht; die Konſervativen haben für ſie gegen die Sozialdemo-
kraten und die Sozialdemokraten für ſie gegen die Konſervativen
geſtimmt. Nur dem Umſtand, daß ſie von Rechts und Links als
das geringere Uebel angeſehen wurden, verdanken ſie ihre Man-
date. Und auf Grund dieſes Umſtandes meinen ſie ſo achtung-
einflößend zu ſein, daß die Regierung ſie mit offenen Armen
aufnehmen muß! Und das angeſichts der Thatſache, daß noch
nicht einmal die Nationalliberalen dieſes Ziel haben erreichen
können Bennigſen war gut genug, einen Platz in der Selbſt
verwaltung zu bekommen, und Migquel wollte man die abgelegte
Stelle des Herrn v. Berlepſch geben. Da wird man gerade auf
Herrn Profeſſor Hänel und ſeine Freunde warten! Nein, bis
ja ſind noch nicht einmal die Nationalliberalen regierungs-
ähig: und Herr Hänel darf nicht eher auf ein Miniſterporte-
ſenille hoffen. bis nicht der letzte freiſinnige Abgeordnete für
Kornzölle und Brennergeſchenke, für Polizeigeſetze und Zunft-

was uns der ernüchterte Blick etwa an Regentagen nur
als bettelhaft und gemein zeigen würde.

Das neue Rom hat mit ſeinen großſtädtiſchen, wohl
ventilirten, breiten Straßen, mit ſeinen nüchternen aber ge-
ſunden Neubauten auf den Prati della valle des rechten
Tiber-Ufers, mit ſeinen neuen Stadttheilen der Porta pia,
am Viminal, Quirinal, Esquilin und am Südſuße
des Aventin, Verſäumniſſe von 1000 Jahren und min-
deſtens 160 Päpſten in 20 Jahren gut gemacht. Mau
kann wieder in Rom menſchenwürdig wohnen, auch ohne
Principe oder gar Cardinal zu ſein. Jedes weggeſchaffte
Schmutzhaus der Sixtiniſchen Stadt dagegen und fiere
auch dadurch der ſchmutzigſte aller Ghettos, deſſen Verluſt
Maler und manirirte Schwärmer ſo ſehr bedauern iſt
ein Gewinn für Sitte, Geſundheit und Schönheitsſinn.

Jn den modernen Stadttheilen allerdings kann man
nicht ſchwärmen; das iſt wahr. Gaslicht, elektriſche Re
klamelampen, ernſt-höfliche Sicherheitswachen, Omnibus,
Tramway, unendliche Reihen rumpelnder Miethswagen,
das Geſchrei der „Cerini“, der Wachszünder-Jungen, der
Zeitungsverkäufer, ein fluthendes Schlender- und Geſchäfts
leben, großſtädtiſche, wenn auch nicht immer gediegene Pracht
der Verkaufsgewölbe, eine geſittete, etwas ſtolz zurüc-
haltende Bevölkerung, in welcher die Nationaltracht gar-
nicht, oder wenigſtens faſt garnicht mehr ſichtbar iſt; dazu
etwa eine Wahlbewegung für Parlament oder Gemeinde-
rath, endloſe Maueranſchläge voll gangbarer Redensarten,
überhaupt das ungebundene Leben und Weben eines freien
und demokratiſchen Staats- und Stadt-Weſens ohne merf-
lichen Prieſtereinfluß, mit geachteten und überaus taktvollen
Truppen das alles iſt weder mittelalterlich, noch
maleriſch; es iſt nicht romantiſch; es ladet weniger zu
träumeriſchem Gennſſe ein, als zum Denken, und in der
Tabt haben die Gedanken und das Studium in Rom genan
das gewonnen, was die träumeriſche Phantaſie daſelbſt ver
loren hat.

Jn dieſem Sinne will das moderne Rom aufgefaßt,
ſo will es genoſſen werden.

Schluß folgt.

erſeburg uur 15 Pf-,



eſtiurmt hat. Akkzu kande wird das ja nicht dallern, Uhrde S Hänel eine gute e hat, ſo kann er es noch
leben.

Kleine Notizen und Perſonalien. Der Regierungs-
Präſident Graf Wilhelm Bismarck wird, dem Veruehmen

iach, ſobald er die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats-dienſte erhalten hat, die Verwaltung von Varziu übernehmen.
General v. Caprivi hat, wie man dem Berl. Tabl.

mueldet, den Schutz durch Geheimpolizei abgelehnt. „Als alter
Soldat brauche ich keinen polizeilichen Schutz erklärte der neue
Meichskaugler, ich ſchütze mich ſelber'. Mit dieſen Worten
Jehnte v. Caprivi die ihm zur Verfügung geſtellten Polizei
veamten ab. Dem Staatsminiſter Grafen Bismarck iſt
bei der Bewilligung ſeines Abſchieds der Stern zum Hausorden
von Hohenzollern verliehen worden. Da die franzöſiſche
Regierung ſich weigert, das Einfuhrverbot für deutſche

Hanimiel aufzuheben, haben die Metzgerburſchen der Schlächtereien
veſchloſſen, die Arbeit niederzulegen. (Siehe Telegramme der

eſtrigen Nummer.) Die Kommiſſionäre haben bereits die An-Weinngen erlaſſen, kein Vieh mehr nach Paris zu ſenden, da
ie es wegen des Ausſtandes nicht ſchlachten können. Jn einigen

Tagen wird ſich daher der Mangel an friſchem Fleiſch in Paris
ehr unangenehm fühlbar machen. Jn den Schlächtereien waren

4200 Metzger thätig, von denen etwa 700 wegen des Einfuhr-
verbotes beſchäftigungslos waren. Aehnlich war das Verhält
pits in den übrigen Zweigen der Körperſchaft. Zux Feier
Des 75. Geburtstages Seiner Durchlaucht des Fürſten

on Bismarck veranſtaltet der Verein r Studenten am
Lontag, den 31. März, Abends 8 Uhr, in ſeinem Vereinslokal

Kaiſerhallen“, Unter den Linden 27, einen Feſt-Kommers.

Hütet Ench vor böſem Beiſpiel!
(Ein Mahnwort an alle Arbeiterfrauen

unſerer Provinz.)
Ueber die Sozialdemokratie und die Arbei-

terinnen führt die „Köln. Ztg.“ ſpeziell für das König
reich Sachſen aus.

„Seit einigen Jahren iſt auch in Sachſen die Sozialdemo-
kratie weit mehr als früher bemüht, die in den W en arbei-
enden Frauen der politiſchen Bewegung im ſozialdemokrat-

äſchen Sinne dienſtbar zu machen. Welche Erfolge dabei unter
Den etwa 95000 ſfäch ſiſchen Arbeiterinnen von der
Wartei bisher erzielt ſind, iſt auch bei der z Reichstags
e für jeden aufmerkſamen Beobachter der Verhältniſſe wie-

er deutlich hervorgetreten. Wenn die Arbeiterinnen auch in die
Lahlwühlereien öffentlich nicht eingegriffen haben, ſo kann doch

Kein Zweifel darüber beſtehen, daß ſie die Männer ſehr that-
rräftig ſowohl durch Beiträge für den Wahlfonds wie im „Wüh-
Ien“ ünterſtützten. Schon früher haben wir darguf hingewieſen,
daß manche Arbeiter-Frauen die ſozialdemokratiſchen Anſichten
ährer Männer durchaus verdammen: es gilt dies jedoch meiſt
nur von denen, die nicht miterwerbend in der Fabrik thätig ſein
müſſen, ſondern ſich der Häuslichkeit wiomen können. Die
eigentlichen Jnduſtriearbeiterinnen ſind in den letzten Jahren
mehr und mehr ſozialdemokratiſch gedrillt. Sie fühlen ſich in
den ſächſiſchen meiſt vollſtändig als Klaſſe
im ſozialpolitiſchen Sinne, die ſich ihre Rechte in engſter Ver-
Hindung mit dem männlichen Proletariat zu erkämpfen hat, mit
dem ſie ſchon heute in zahlreichen Ausſtänden in Sachſen meiſt
gemeinſam vorzugehen pflegt. Sie will micht mehr „mit in den
er gelegten Händen und geſchloſſenen Augen“ dem öffent
lichen Leben gegenüberſtehen. Dieſe Frauen beſitzen, wie ihnen
von der Sozialdemokratie immer wieder verſichert wird, die

völlige Reife für das politiſche Leben“, nur das politiſche Wahl
recht des Mannes wird unſerm „reaktionären Klaſſen-
tagt vorenthalten, und ſie können es ſich nur erkämpfen, wenn
ſie, vom Gefühl der Zuſammengehörigkeit beſeelt, die S
demokratie unterſtützen. Jn zahlreichen Verſammlungen iſt in
den leßzten Jahren dieſer Gedanke immer wieder vor einer aus
Arbeiterinnen zuſammengeſetzten Zuhörerſchaft offen und andent-
ungsweiſe erörtert. Statt Muttergefühl und Liebe
zur Häuslichkeit--Klaſſenbewußtſein, beding-
ungs- und gedankenloſe Einfügung der er-
werbsthätigen Frau in die ſozialdemokrat-
iſſchen Sturmkolonnen, das ſind die Ziele,
welche ſich in Sachſen die Sozialdemokratie zu-nächſt mit den Fabrikarbeiterinnen geſteckt hat.
Thöricht wäre es, die Erfolge, welche dieſe Partei auf jenem
Gebiete bereits erreichte, nicht voll zu würdigen, aber geradezu
un begreiflich würde es ſein, wollte man auch nur einen Augen-
blick darüber Zweifel hegen, daß die „Sozialdemokratiſirung“
der erwerbsthätigen Arbeiterinnen für die Geſellſchaft weit grö
Fere Bedenken in ſich birgt als das Anwachſen der männlichen
Sozialdemokratie. Die politiſche Geſinnung, welche
eine ſozialdemokratiſche Mutter ihren Kindern
einprägt, wird auf die Entwickelung der Cha-raktere noch von ganz anderemEinflußſein, als
die doch meiſt erſt in ſpäteren Jahren aufge-
nommenen Liebknechtſchen und Bebelſchen An-ſchaunngen. Mit den ſozialdemokratiſchen Müt-
tern wird die Arbeiterfamilie vollſtändig zur
ſozialdemokratiſchen Agitationsſchule.“

Vom weißen Paſcha.
(Ein Brief Emin Paſcha's. Vom 26. Februar er.)

Emin Paſcha hat auf einen Brief des h
Pickart in Ratibor, dem „Oberſchleſ. Anz.“ zufolge, folgende
Antwortk, a. 4. Bagamoyo, 26. Februar, a 7ndt „Nicht leicht
hätte mir eine größere und freudigere Ueberraſchung werden
können, als die, welche mir Jhr liebenswürdiger Brief ver-
urſacht, der geſtern mir durch den Reichskommiſſar Herrn Major
Wiſſmann hierher gebracht wurde. Mein Lebenslauf iſt ein ſo
bewegter geweſen, daß ich von allen meinen Bekannten und Ver
wandten völlig abgetrennt worden und Jahrzehnte lang aller
Nachrichten von ihnen entbehrt habe. Um ſo freundlicher war
es von Jhnen, ſich meiner zu erinnern und mir die alten fröh-
lichen Zeiten der Jugend durch einige leider nur zu kurz gemeſſene Zeilen ins Gedächtniß zu rufen. Neben einem Kon
militonen aus Breslau, der heute ebenfalls die Waagge der
Themis hält, ſind Sie der Einzige geweſen ich ſpreche von
meinen Jugendfreunden der dem vom Sturme des Lebens
arg Zerzauſten ſchon hier an den Grenzen der Ziviliſation ſein
Willkommen bot. Tauſend Dank dafür! Jch bin jetzt
Sott ſei Dank! ſoweit hergeſtellt, daß ich fürkurze Zeit ſchreiben und kleine Ausgänge unter-
nehmen kaun; ich hoffe demnach in wenigenWochen mich endlich nach Egypten begeben zu
rönnen und dort meinem Chefüber mein Thunin den letzten Jahren Bericht zu erſtatten:werde ich von dort nicht ſofort an die Grenzen des Sudans ge
ſandt, ſo will ich um Urlaub einkommen und dann die alte Hei
zmath, doch wohl zum letzten Male, beſuchen. Daß bei dieſer Ge
TIegenheit ich nicht verabſäumen werde, Sie im Vorübergehenaufzuſuchen, iſt ſelbſtverſtändlich. Jch will mir alle ausſübr-
lichen Mittheilungen auf ſpäter verſparen, da ich doch mich mit
der nmng trage, Sie zu ſehen, und meine Schrift die denk-
barſt unleſerliche geworden iſt. Außerdem iſt am 1. d. M. Poſt
obgang und dann für nahezu einen Monat keine Poſt mehr und

r v re w. z ral vorlieb, haben nochmals meinen aufrichtigen,beſten Dank und alanb en Mit
Ihren aufrichtig ergebenen Dr. Emin.“

Dieſer Brief iſt beſonders deshalb iuter-eſſant, weil aus demſelben hervorgeht, daß
min, damals noch ſich als in egyptiſchenDienſten ſtehend betrachtete und auch nicht ge

onnenſchien, auswen us den Dienſten des Khedive zu

Preußiſcher Landtag.
m ſe Abgeordnetenhaus.

enarſfitzung am 27. März 1890, Vorm. 11Jn der heutigen Sibung kam und chſt Wter
pellation der konſervativen Abg. von Rauchhauvbt

e Srad Bn Limbuüurg-Stirum zur Verleſnng. Die-

elbe lautet: g„Beabſichtigt die n Staatsregierung für die Hinter
bliebenen des bei einem Aufruhr am 20. d. M. zu Köpenick er
ſchoſſenen Gendarmen Müller in derſelben Weiſe Fürſorge zu
treffen, wie dies durch Geſetz vom 17. April 1885 für die

S d n I izt a. M. ermordeten Polizeiommiſſars Rumpff geſchehen iſt
Der Herr Miniſter des Jnnern erklärte ſich bereit, die

Interpellation ſofort zu beantworten.
Abg. Graf zu Limburg-Stirum bemerkte bei Be

ründung der Jnkerpellation, die Vorgänge, durch welche dieſelbe veranlaßt, und ebenſo die Thatſache ſei bekaunt, daß die

Polizei in maßvoller Weiſe ren wäre. Trotzdem ſei
am vierten Tage der aufrühreriſchen Bewegung der mörderiſche
Angriff auf, den Gendarmen Müller pigg: Die Jnterpellation
bedente in keiner Weiſe einen Angriff auf die Regierung; die-
ſelbe habe nur den Zweck, zu dokumentixen, daß jeder pflicht
treue Beamte auf die Unterſtützung des Hauſes zu rechnen habe.
Jn jenem Vorgange ſei ein Zuſammenhang mit der Sozial
demokratie zu erblicken. Wenn auch die Führer der Sozial
demokratie dieſe Exzeſſe nicht angezettelt hätten, ſo ſei doch die
Annahme berechtigt, daß die Ausſchreitungen eine Frucht der
fortgeſetzten Agitation und Deren ſeien. Man werde dem
Vorgange, eine Bedeutung für die Zukunft nicht ab
ſprechen können. Befremdend ſei es e daß dort,
wo die Abſicht unverkennbar zu Tage getreten, Tumult zu er
regen, die Exekutivbeamten nicht gleich mit größerer Energie
eingeſchritten und nur flach einhieben. Der Gendarm Müller
ſei den ſchönſten Tod als Muſter treueſter Pflichterfüllung in
ſeinem Beruf geſtorben. Eine Analogie mit der Ermordung
des Polizeiraths Rumpff in Frankfurt weiſe der gegenwärtige
ſt jedenfalls in dem Zuſammenhange mit der großen Um-
turzbewegung auf. Eine andere Analogie liege ferner darin,

daß in beiden Fällen ein treuer Beamter in ſeinem Beruf ge
fallen ſei. Wenn in der Interpellation angefragt werde, was die
Regierung für die Hinterbliebenen des Gendarmen Müller
thun wolle, ſo ſei damit nicht gemeint, daß die Fürſorge ganz
ebenſo wie bei dem Falle Rumpff auf dem Wege eines Spezial
geſetzes erfolgen müſſe. Aber darauf komme es an, daß die zu
ewährende Unterſtützung den Hinterbliebeuen des GendarmenMenler nicht als eine Guade, ſondern als ein Rechtsanſpruch

zu Theil werde. (Beifall rechts.)
Miniſter des Jnnern Herrfurth war erfreut, daß die

Begründung der Interpellation durch den 7 Grafen zu Lim-
burg-Stirum etwas anders gelautet, als die Faſſung der
W ſelbſt. Mit den Ausführungen des Vorrednersei er in jeder Beziehung einverſtanden. Mit Befriedigung
acceptire er das den Exekutivbeamten ausgeſtellte wohlverdiente
günſtige Zeugniß. Daß die Beamten nur mit der flachen Klinge
geſchlagen, treffe nicht in vollem Umfange zu, denn der Zuſtand
ihrer Waffen bezeuge, daß ſie wohl ſcharf eingehauen hätten
Schon vor der Einbringung der Jnterpellation habe die Re
igng alle Vorbereitungen dahin getroffen daß die Hinter

liebenen des Gendarmen Müller, ſoweit dies durch Geldmittel
möglich ſei, für den Tod ihres Ernährers entſchädigt würden.
Es ſollten der Wittwe die Mittel gewährt werden, welche ge
eignet ſeien nicht nur die Familie vor orgen zuſchützen, ſondern auch den Kindern eine ausreichende Erziehung
zu gewähren. Es ſolle im Allgemeinen dieſelbe Fürſorge ein-
treten, wie ſie der Wittwe des im Jahre 1885 von Wilddieben
denen Gendarmen Mende zu Theil geworden. Ein Spe
zialgeſetz zu erlaſſen beabſichtige indeß die Regierung nicht, daes ſo hier nicht, wie bei dem Falle Rumpff, um einen vorbe
dachten mittelſt Komplottes vorbereiteten Mord handle. Sei
alſo die Regierung mit den Zielen und den Motiven der Jnter
pellanten einverſtanden, ſo gedenke ſie doch den Zweck derſelben
auf einem einfacheren Wege zu erreichen.

bg. Graf zu Limburg-Stirum war durch die
Aeußerungen des Herrn Miniſters durchaus be
Feſrigs und das Haus verzichtete auf jede weitere

eſprechung der Jnterpellation,
(Schluß in der zweiten Ausgabe.)

Ans unſerer Reichshauptſtadt.
Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm Mittwoch

Vormittag eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und
eine Promenade in den Anlagen deſſelben, fuhr beim Grafen
von Bismarck vor, hörte den Vortrag des Kriegsminiſters
von Verdy und des Chefs des Militärkabinets General-
Lieutenants und General- Adjutanten v. Hahnke, ertheilte
dem Kaiſerlichen Geſandten in Brüſſel Grafen von Alvens
leben Audienz, konferirte mit dem Reichskanzler v. Caprivi
und mit dem Botſchafter General v. Schweinitz und er-
theilte dem Grafen v. Bismarck eine längere Audienz.

Das älteſte gedruckte Buch der Berliner Kö-
niglichen Bibliothek, zur Zeit vielleicht das älteſte in ganz
Deutſchland, iſt, ſo ſchreibt man den „M. N. N.“, eine alte
Ausgabe des chineſiſchen Formenſchatzes „Po-ku-t'u-lu“, die vor
Kurzem mit der Sammlung des Profeſſors Friedrich Hirth er
worben wurde. Die Ausgabe wurde mit Holzblöcken gedruckt,
die in den Jahren 1308 bis 1312 unſerer Zeitrechnung ge
ſchnitten wurden und iſt, wie ſich aus der Deutlichkeit des ſehr
ſchönen Textes, ſowie der zahlreichen Abbildungen alter Kunſt
ſchätze ſchließen läßt, auch um dieſe Zeit oder doch nicht viel
ſpäter abgezogen worden.

Der Prinz von Wales und Prinz Georg von Groß-
britannien trafen in Begleitung der Kaiſerin Friedrich, ſowie
der PrinzeſſinnenTöchter Viktoria und Margarethe Mittwoch
Vormittag 11 Uhr in Potsdam ein und begaben ſich alsbald
nach der Friedenskirche, woſelbſt der Prinz von Wales und
ſein Sohn am Sarge weiland des Kaiſers Friedrich Kränze
niederlegten. Der Prinz von Wales und ſein Sohn beſichtigten
ſodann das Neue Palais und Gut Bornſtedt mit ſeiner Kirche
und ſeinem Kinderheim, geführt von der Kaiſerin Friedrich und
deren Töchtern, welche ſich dorthin zu Fuß durch den Park von
Sansſonci begeben hatten. Nachdem im Gutshauſe von Born-
ſtedt das Frühſtück eigenommen, machten die hohen Herr-
ſchaften noch einen Beſuch bei der Prinzeſſin Leopold und
kehrten ſodann um 3“, Uhr nach Berlin zurück.

Jm Reichskanzlerpalgis werden fortwährend die
herrlichſten Blumenſpenden für den ſcheidenden Fürſten Bis
marck abgegeben. Ebenſo zahlreich ſind die Beſucher aus diplo-
matiſchen, militäriſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen, welche be-
ſtändig vor dem Palais vorfahren, um dem fürſtlichen Paare
ihre Aufwartung zu machen.

Heer und Marine.
(Sortſetzung.)

Prinz Friedrich Leopold von Preußen Königliche
Hoheit, Hauptm. à la suite des 1. Garde-Regts. zu Fuß, unter
le n in dem Verhältniß als Rittmſtr. à la suite des Regts.
der Gardes du Corps und unter Entbindung von der ihm über
tragenen Führung der Leib-Compagnie des erſtgenannten Regts.,
als Chef der 4. Compagnie in das 1. Garde-Regt. zu Fuß ein
rangirt, Bronſart v. Schellendorff II., General der Jn-
fanterie und Kommandirender General des III. Armee-Korps,
in gleicher Eigenſchaft zum X. Armee-Korps verſetzt. Wein
berger, Generalmajor und Kommandeur der 1. FeldArt. Brig.,
unter un zum Gen. Lt., zum Kommandeur der 28. Di-
viſion ernannt. Nernſt, Oberſt und Kommandeur des Feld
Art. Regts. Nr. 7, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum
Kommandeur der 1. FeldArt. Brig. ernannt. v. Fiſcher I.,
Geuerallt. und Kommandant von Königsberg i. Pr., zu den
Offizieren von der Armee verſetzt. Herwarth v. Bittenfeld,
Gen. Major und Kommandeur der 27. Jnf. Brigade, v. Ja-
rotzky, Gen. Maj. und Kommandeur der 65. Jnf. Brig., von
Pappritz, Gen. Major und Jnſpekteur der 3. Landw. Jnſp.,
v. Lindeiner gen. v. Wildau, Gen. Major und Komman-
deur der 56. Jnf. Brig., unter Beförderung zu Generallts.,
v. Malizewski, Oberſt und Kommandeur des Gren. Regts.
Nr, 110, unter Verleihung des Charakters als General Major,
v. LettowVorbeck, Oberſt und Kommandeur des Jnf. Regts.
Nr. 91, mit Belaſſung ſeiner bisherigen Uniform, zu den
Offizn. von der Armee verſetzt. Eggebrecht, Port. Fähnr.

vom J Regt. Nr. 96, zum Sek. Lt., v. Mach, Uuteroff. von
demſ. Regt. Stritter, Unteroff. vom FeldArt. Regt. Nr.

zu Port. Fähnrichs, befördert. v. Kaphengſt, Sek. Lt,
vom Huſ. Regt Nr. 10, à Ia suite des Regts. geſtellt. Freihr.
Schenk zu Schweinsberg, Oberjäger vom Jäger-Bat. Nr.
zum Port. Fähnr. befördert. Oemler, Hauptm. und Komp. Chefvom Fuß-Art. Regt. Nr. 4, unter Beförderun zum Major uno
Stellung à la suite des Regts., zum Art. Offiz. vom Platz in
Glogau ernannt. Alsleben, Port. Fähnr. vom Pion. Bar.-
Nr. 4, unter Verſetzung in das R i at. Nr. 6. zum außer
etatsmäß. Sek. Lt. befördert. Meydam, von der
4. Jngen. Juſp,, bisher e des Jngen. Komités, als Komp,
Chef in das Pionier-Bat. Nr. 4, Heyer, Hauptm. und Komv.
Chef vom Pion. Bat. Nr. 4, in die 2. Jngen, J Becko,
Sek. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 10, in das Pion. Bat. Nr. 3,
verſett. p. Quaſt, Mojor von der 8. Gend. Brig., zur 4. Geno,
Brig. verſetzt. v. Oppeln-Bronikowski, Gen. der Jnf. uno
Gouverneur von Metz, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuche,
mit Penſion zur Disp. geſtellt. Sucro, Gen. Major und Kom
mandeur der 19. Jnf. Brigade, in Genehmigung ſeines Ab-
ſchiedsGeſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt; zugleich in den
Adelſtand erhoben. v. Goſtkowski, Gen. Major und Kom-
mandenr der 10. Feld-Art. Brig., Hornbhardt, Gen. Major
und Juſpektenr der 1. Landw. Jnſp., v. Etzdorff, Gen. Ma..
und Kommandeur der 17. Jnf. Brig., v. Linſtow, Gen. Major
und Kommandeur der 7. Jnf. Brigade, von Prittwitz und
Gaffron, Gen. Maj. und Kommandeur der 7. FeldArt. Brig.

in Genehmigung ihrer Abſchieds-Geſuche als Generallts. mit
Penſion, v. Arnim, Gen. Major und Kommandeur der 23. Jnf-
r in Genehmigung ſeines Abſchieds Geſuches mit Penſion,
v. Siefart, Gen. Poſe und Kommandaut von Stralſund, in
Genehmigung ſeines AbſchiedsGeſuches mit Penſion, Schleiter,
Oberſt und Kommandeur des Füſ- R Nr. 40, in Genehmigung
ſeines Abſchieds-Geſuches als Gen. Major mit Penſion, zur
Disp. geſtellt. v. Bardeleben, Oberſt und Kommandeur des
Gren. Regts. Nr. 10, mit Penſion und der Regts. Uniform,
v. Prittwitz und Gaffron, Oberſt und Kommandeur des
den Regts. Nr. 9, mit Penſion und der Regts. Uniform,
der Abſchied bewilligt. Bahr, Major vom Jnf. Regt. Nr. 98,
mit Penſion und der Unif. des Jnf. Regts. Nr. 27, der Abſchied
r v. Rabenau, Maj. von der 4. Gend. Brig, als
Oberſtlt. mit Penſion und der Uniform des Jnf. Regts. Nr. 72
der Abſchied bewilligt.

(Forkſetzung folgt.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Der „Reichsanz.“ meldet: Der außerordentlicheProfeſſor an, der Üniverſität Halle Wittenberg r. Karl

Geldner iſt e Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät
der Friedrich-Wilhelms Univerſität Berlin verſetzt worden.

Bonn. Der bisherige ordentliche Profeſſor an der
Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe Dr. Eberhard Gothein
iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Bonn ernannt.

Erſte Landesverſammlung der deutſchen
Gruppe der internationalen kriminaliſtiſchen

Vereinigung.
(Schluß.)

Der Mitberichterſtatter Staatsanwalt Harburger: Jm
Allgemeinen erkläre ich meine volle Uebereinſtimmung mit den
Ausführungen meines Vorredners, beſonders als Begri
des Rückfalles wenigſtens eine Paxbergeſen em theilweiſe Straf
verbüßung erforderlich iſt, inſofern die Vorſtrafen im Auslande
ebenfalls zu berückſichtigen ſind, in der Verallgemeinerung der
Rückfallsbeſtrafung, ebenſo hinſichtlich der Unterſcheidung zwiſchen
wiederholt Rückfälligen und Unverbeſſerlichen. Abweichender
Anſicht bin ich nur in Betreff der Beurtheilung der Gleichartig
keit des Rückfalles. Dieſe iſt meines Erachtens nicht aus den
Motiven abzuleiten, da dieſelbe h dauſig aus den
verſchiedenſten Motiven entſpringt, die Motive ſich h et auch
gar nicht feſtſtellen laſſen. Maßgebend muß das verletzte Rechts
gut ſein, auf keinen Fall die Motive allein.

n der ſich anſchließenden Debatte betont
Landgerichtsrath Kronecker die ſtrengere Beſtrafung der

Rückfälligen, hält Beſſerungsfähigen gegenüber nur eine Ver
längerung der Freiheitsſtrafe am Platze, will aber beſtimmten
Vergehen wie Hehlerei, gewerbsmäßiges Glücksſpiel, Kuppelei c.
das Arbeitshaus zur Annahme empfehlen. Rechtsanwalt
Dr. Pfund empfiehlt die Annahme der Theſen v. Lilienthal's.

Die Gleichartigkeit oder Ungleichartigkeit des Rückfalles muß
nach dem verletzten Rechtsgut, nicht nach den Motiven beurtheilt
werden. Den Begriff des gewerbsmäßigen Verbrechers mit
dem des unverbeſſerlichen zu identifiziren, halte ich nicht für
richtig.Prof. Dr. v. Liszt: Jch ſtehe theoretiſch auf dem Stand
punkte v. Lilienthal's und will den Unterſchied nach den Motiven
gemacht wiſſen. Jn Betreff der Frage, ob verbeſſerlich oder
unverbeſſerlich, ſtehen wir im Anfange der Unterſuchung. Bei
letzteren möchte auch ich eine intenſivere Strafe angewandt
wiſſen.

Staatsanwalt Cornelius hat erhebliche Bedenken, ob
ſchon eine Vorſtrafe den Rückfall bedingen ſoll und glaubt, daß
in ſolchen Fällen Verſchärfung der Strafe angemeſſener iſt, als
Erhöhung derſelben.

Amtsrichter Pr. Dickel- Berlin ſtellt feſt, daß Ueberein
ſtimmung herrſcht darüber, daß die in Rede ſtehenden Fragen
v Standpunkte des Bedürfniſſes aus betrachtet werden
müſſen.

Prof. Medem vermißt bei dem Wort „Arbeitszwang“
eine Erklärung deſſelben

Kammergerichtsrath Ols hauſen bittet zu unterſcheiden, ob
jeder Rückfall oder erſt der wiederholte Rückfall Strafſchärfüng
begründen ſoll.

„Landgerichtsrath Kronecker: Jch will verſchärfte kurze
Freiheitsſtrafen bei ſolchen Leuten, wo Beſſerung nicht nöthig
de möglich iſt, dagegen Arbeitshaus, wo ſolche möglich oder
nöthig iſt.Pro v. Lilienthal: Das Motiv in pſychologiſcher Be
ziehung vollſtändig zu zerlegen, iſt allerdings unmöglich, aber
man könute ja die Motive in beſtimmte Gruppen zuſammenfaſſen
und nach dieſen Gruppen gleichartigen und ungleichartigen Rück
fall unterſcheiden.

Nach Schluß der Debatte wurden die Anträge folgender
maßen formulirt:

Iſt Rückfall anzunehmen, wenn die neue und die frühere
Strafthat in derſelben von der Geſetzgebung zu bezeichnenden
Straffallsgruppe liegen

Soll Rückfallsverjährung zugelaſſen werden?
3. Soll der wiederholte Rückfall einen nothwendigen Straf

ſchärſunge gen bilden
4. Empfiehlt ſich als Strafmittel gen wiederholt Rück

fällige eine der Art beziehungsweiſe dem Maße nach geſchärfte
Freiheitsſtrafe? Mit Zulaſſung von nachfolgender Unterbringung
im Arbeitshauſe?

5. Soll das Geſetz Anordnungen treffen, welche die dau
ernde Unterbringung der vom Strafrichter für unverbeſſerlich
erklärten Uebelthäter in beſonderen Abtheilungen eines Zucht
Arbeits oder Jrrenhauſes ſichern

6. Soll bei dieſen für unverbeſſerlich Erklärten nach öjäh-
riger Detention probeweiſe Entlaſſung zuläſſig ſeinFrage 1--3, 5 und 6 wurden einſtimmig, Frage s mit großer

Majorität bejaht.
z letzter Punkt der Tagesordnung wurde verhandelt über

rage 3.
Empfiehlt es ſich, in den juriſtiſchen Vorbereitungsdienſt

die tbeoretiſche und praktiſche Ausbildung für den Strafvo
zug (Ppchiatrie, Gefängnißweſen, Kriminalpolitik) aufzu
nehmen

Der Berichterſtatter Prof. Bennecke Gießen führt aus:
Da ohne möglichſt genaue Kenntniß der Theorie und Praxis
des Gefängnißbetriebes und Strafvollzuges die zweckmäßige
Handhabung beſonders der Strafzumeſſung dem Richter nicht

iſt, hat ſich die Ausbildung des Praktikers auch auf das
Gefängnißweſen zu erſtrecken. Die in Baden üblichen Einrich
tungen erfüllen dieſen Zweck in ausreichender Weiſe und können
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in den anderen Dundezſtagten de Grundlage der zu ſchoffenden
Einrichtungen buden. Da die Anſchauungen über die Einrich-
tungen des Straſvollzuges auch unter den Praktikern deſſelben
keineswegs einheitliche ſind. ſo wären wenn z. B. in Preußen
eine Zentraliſirung der Ausbildung nicht möglich iſt, doch ein
Heitliche Geſichtspunkte für dieſelbe feſtzuſtellen. Es iſt Werth
darauf zu legen, daß die Ausbildung nicht nur die Einrichtungen
der großen gut geleiteten Anſtalten, ſondern auch die der kleinen
Gerichtsgefängniſſe umfaßt. Es erſcheint wünſchenswerth, daß
die Ausbildung erſt nach dem zweiten Examen ſtattfinde, ſowie
daß ſie, wenn möglich, zu einer obligatoriſchen gemacht wird.
Dabei iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch während des Vorberei-
tungsdienſtes dem Referendar u. ſ. w. möglichſt (z. B. während
Jeiner Thätigkeit beim Stgatsanwalt) Gelegenheit geboken werde,
Gefängnißeinrichtungen kennen zu lernen. Auch eine Kenutniß
der Grundzüge der krim. Pſychiatrie, Kriminalſtatiſtik, krim.
Anthropologie iſt wünſchenswerth. Der Unterricht ließe ſich am
beſten zeitlich mit dem Lehrgang im Gefängnißweſen verbinden.
Der leider am Erſcheinen verhinderte Mitberichterſtatter Staats-
anwalt Uhl es Frankfurt a. M. iſt mit allen dieſen Punkten
einverſtanden, nur möchte er die fragliche Ausbildung in den
Vorbereitungsdienſt legen und ſpäter nochmals einen Kurſus
durchmachen laſſen.Prof. v. Liszt: Die hier behandelte Frage ſcheint mir nicht,
wie der Herr Vorſitzende bemerkt hat, unwichtig, ich halte es viel-
zuehr für ſehr wichtig, wenn wir unſere Strafrichter in die Lagevwringen, die Strafrechtspflege ſo zu handhaben, wie ſie nöthig iſt.

Amitsrichter Kule mann bemängelt, daß in den Motiven
auf die Stellung des Amtsrichters als Strafrichter, aber nicht
als Vollſtreckungsbeamter hingewieſen iſt. Als Strafrichter hat
der Amtsrichter mehr eine arithmetiſche Thätigkeit zu entwickeln
und nur wo verſchiedene Strafarten mit einander fonkurriren,
muß er auch auf die Strafarten Rückſicht nehmen. Dieſer Auf-
faſſung treten die Praofeſſoren Beunnecke und Li h ent
gegen Letzterer wünſcht außerdem, daß ſich der Strafrichter
von den mediziniſchen Gutachten möglichſt unabhängig mache.

Amtsrichter Kulemann bemerkt noch, daß er ſeinen ab-
ſehnenden Standpunkt nur für die Gegenwart einnehme, in
Zukunft aber ſogar dem Strafrichter eine freiere Stellung dem
Geſetze gegenüber eingeräumt wiſſen will, ähnlich wie der rö-
aniſche Prätor.

n Schluß der Debatte wird die Frage folgendermaßen
oxminlirt:

Empſiehlt es ſich, den praktiſchen Juriſten nach der
Cabe Staatsprüfung praktiſch und theoretiſch für den

e

Strafvollzug vorzubereiten
Die Frage wird mit großer Majorität bejaht.
Prof. v. Lilienthal ſpricht darüber dem Vorſitzenden und

dem Ausſchuſſe den Dank der Verſammlung aus.

Der Säüchſiſch- Thüringiſche
Dampfkeſſel Reviſions Verein

hielt geſtern Mittag im Hotel „Stadt Hamburg ſeine 17. ordent-
liche General-Verſammlung. Der Vorſitzende Herr Schlaegel
wies in ſeinem Bericht über das Vereinsjahr 1889 darauf hin,
daß die vom Verein geübte Kontrolle, ſo unbequem ſie auch
manchem Beſitzer ſein möge, doch eine erhöhte Firberhe des
Betriebes herbeiführe und ſich ſo immer mehr als ein Bedürf
niß darſtelle. Aus dem Vereinsleben wurde erwähnt, daß der
Vorſtand 5 Sitzungen abgehalten und verſchiedene von Behörden
gewünſchte Gutachten abgegeben hat, außerdem ſind von ihm
J Verbandsverſammlungen u. ſ. w. Delegirte entſendet worden.
Unter den Jngenieuren des Vereins hat ſich ein Wechſel voll
zogen, indem an Stelle dreier ausgeſchiedener Herren die Herren
Rauen, Holtſchmidt und Steinau getreten ſind. Es folgte
dieſen Mittheilungen der Kaſſenbericht des Herrn Beeck. Danach
Petra das Vereinsvermögen Anfang 1889: 16 732 94
einſchließlich deſſelben ſtellten ſich die Einnahmen auf 50 222
33 darunter 23647 Beiträge und Eintrittsgelder der
Mitglieder die Ausgaben betrugen 35 030 Mark 49 Pfennige,
darunter 23 049 Mark 75 Pfennige Gehälter, Tantièmen und
Unfallverſicherungsprämien, 5155 Mk. 37 Pf. Reiſekoſten u. ſ. w.,
das Vermögen des Vereins belief ſich daher Anfang Januar
d. J. auf 15 191 Mk. 84 Pf. Die Rechnung war von den Herren
Krug und Schrehyer geprüft und richtig befunden daher
wurde dem Kaſſirer Entlaſtung ausgeſprochen. Mit Rückſicht
auf den durch die Erhöhung der allgemeinen Koſten verurſachten
W des Vereinsvermögens in den letzten Jahren hatte
der Vorſtand eingehende Berathungen über eine etwa vorzu

Erhöhung der Beiträge gehalten. Die Verſammlung
beſchloß nach den ihr gemachten Vorſchlägen die Beiträge der
Mitglieder für die in ihren Betrieben befindlichen Dampfkeſſel
nach drei Zonen zu erheben von denen die 1. die Orte bis zu
27 Kilometer, die 2. diejenigen bis zu 75 Kilometer Wegent-
fernung von Halle, die 3. die weiter entlegenen Orte des Ver
einsgebietes umfaßt. Es iſt zu zahlen für 1 Keſſel in der 1.
Zone 24 Mk., 2. Zone 25 Mk., 3. Zone 26 Mk., mit der Zahl
der Keſſel eines Beſitzers tritt eine ſich ſteigernde Ermäßigung
des Beitrages ein, ſo daß bei einer Zahl von 20 und mehr Keſſeln
in jeder Zone für jeden Keſſel nur 15 Mk. Beitrag zu ent
richten ſind. Früher wurden einheitlich für das ganze Vereins
gebiet für 1 Keſſel 22 für 2: 42 für 3: 66 für 4:
78 .4 2c. bezahlt. Durch den neuen Tarif werden die weiter
von Halle entfernt wohnenden Mitglieder etwas ſtärker zu den
nach ihren Orten ſich höher ſtellenden Reiſekoſten der Reviſions-
beamten herangezogen. Durch dieſen Beſchluß, mit dem zugleich
auch eine Erhöhung der Reviſionsgebühren für Schlender
mgſchinen feſtgeſetzt wurde, ſtellen ſich die Einnahmen aus den
Mitgliederbeiträgen zugleich um etwa 4000 höher, ſo daß
dem Rückgang des Vereinsvermögens Einhalt geboten ſein wird.
Danach wurden in den Etat für das laufende Jahr für Bei
träge und Eintrittsgelder 28 000 eingeſtellt.

(Fortſetzung folgt.)

S Dem vrgagktiſchen I ne Emig in Hohenmölſen iſt der

h ne iſt der bisherige
t woreeg drer Dr. Schwarze ordentlichen
e
Major à la suite der Armee Wiffmann ertheilt. t

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck uuſerer rig mal Co refpondenzen iſt nur mit deutlicher

Qeullenangabe geſtattet.

Veränderungen in den Pfarrſtellen derProvinz. Es wurden berufen und beſtätigt zu den eriedigten
Pfarrſtellen zu Liebſchüſtz in der Diözeſe gehe der bis
berige Predigtamtskandidat Ernſt Wilhelm Ferdinand Jahn,
zu Neuendorf in der Diözeſe Apenburg-Beetzendorf der bis
Perig Predigtamtskandidat Otto Hermann Johannes Kräſmer,
zu Plennſchütz in der Diözeſe Liſſen der bisherige Predigt-
amtskandidat Andreas Ephraim Guſtav Wilhelm Weber.

Weißenfels, 28. März. (Der Stand unſerer ſtädti-
ſchen Sparkaſſe) darf als ein ſehr günſtiger bezeichnet werden.Die Rechnung ſchließt in Einnahme 1 354 586 Bit in Ausgabe

mit 1248 970 Mk. ab, es bleibt mithin ein Beſtand von 1605616
k. Die Spareinlagen ſind im Rechnungsjahre um 366 788

Mk. geſtiegen. Von dem Reingewinn konnten dem Feuer-
We e r ſin ung ſonds 1000 Mk. Jahresſubvention zugeführt,
5350 Mk. zu den der Kämmereikaſſenbeamten bei
getragen werden. und trotzdem verblieben noch 27 079 Mk. 1007
neue Sparkaſſenbücher wurden ausgegeben.

V Eisleben, 27. März. (Bahnhofsreſt
Zuſchlag als Pächter der hieſigen r
tion ſoll Herr Gaſtwirth Becker aus Kloſtermansfeld er
balten hen

Lobeuſtein, 27. März. (Mörder) Jn Gottliebsthal
urd am 24. d. Mts. eine dige 46jährige

amens Oppel durch Meſſerſtiche und Hiebe ſchwer ver
wundet in ihrer Wohnſtube von der Schweſter beſinnungslos
aufgefunden. Der von hier herbeigerufene Chirurg verband

nehmende

zmd vernähte die Wunden, durch welche Operation die Ohn

mächtige zwar wieder zu ſich kat, aber auf alle Fragen die an
ſie gerichtet wurden, nur gebrochen autwoörten konnte:
Zwei Kerle!“ Auf Veranlaſſung des Chirurgen wurden der

Gerichtsarzt und das Amtsgericht J z benachrichkigt,
worauf alsbald der erſtere und eine Gerichtskommiſſion nach
dem Orte des Verbrechens fuhren. Die Verwundungen ſind
ſo ſchwer, daß an dem Aufkommen der Perſon wird.
Die Wände und die Decke des Zimmers zeigen Blutflecken. Da
in der einen Wand, Spuren von Meſſerſtichen ſich zeigen, ſo
ſchließt man, daß die Ueberfallene an der Wand geſtanden und
den Stichen der Mordgeſellen auszuweichen verſucht hat. Jn
den Thätern vermuthet man ſogenannte „arme Reiſende“.

u Schönebeck, 27. März ee in.) Jn der geſtern Abend abgehaltenen Generalverſammlung
des Krankenpflege- Vereins wurde zunächſt über Ein
nahme und Ausgabe des abgelaufenen Jahres berichtet. Der
Verein hat eine Einnahme von 17051 darunter 2413 an
freiwilligen Beiträgen, und eine Ausgabe von 10 795 4 gehabt,
ſodaß ein Beſtand von 6256 verbleibt, etwa 400 ſind in
Folge der theurer gewordenen Lebensmittel ne Der Ver
ein, welcher im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſeinen Sitz hat und
welcher außer 1 Vereinsarzt, 1 Oberin, 5 Vereinspflegerinnen
und 1 Lehrpflegerin beſchäftigt, übt außer der Thätigkeit in
dieſem Hauſe ſelbſt noch private (bezahlte) und öffentliche
Krankenpflege. Dieſe letztere, welche unentgeltlich ausge-
übt wird, iſt im vergangenen Jahre in ſehr zuge Maße
betrieben. Beſonderes Intereſſe erregte der Bericht über das
Erholungshaus in Braunlage im Harz. 32 Perſonen
haben im vergangenen Sommer in demſelben gewohnt und zwar
mit ſichtlich gutem Erfolge. Der geringe Pflegeſatz- von 2
pro Tag hat auch mehrere Krankenkaſſen- Verbändeveranlaßt, ihre der Erholung bedürftigen Mitglieder dorthin zu

ſchicken. Der Umſtand, daß ſich im vergangenen Jahre viele an
leichter Lungenkrankheit leidende Perſonen gemeldet
hatten, die doch nicht aufgenommen werden durften nach den
beſtehenden Vorſchriften für daß Erholungshaus, hat den Ver-
ein veranlaßt, in dieſem Sommer einen Verſuch zu machen, auch
ſolche Krauke in ſeine Pflege zu nehmen. Für dieſelben ſoll ein
beſonderes Haus gemiethet werden. Vorläufig ſollen für vier
Perſonen Betten c. zu dieſem Zwecke angeſchafft werden.

s Erfurt, 27. März. (Evangeliſcher Familien-
abend. Spende. Eine bewegte Verſammlung,)
Jn dem Familien abend der Predigergemeinde,
in welcher zuerſt hier dergleichen Arrangements getroffen
wurden, erſtattete u. A. Diaconus De Schulze Bericht über die
Thätigkeit des Frauenvereins in der Predigergemeinde. Von
der Opferwilligkeit der Gemeindeglieder legt der Um-
ſtend Zeugniß ab, daß zwei derſelben für die Predigerkirche ein
großes Altargemälde geſtiftet haben. Das Bild iſt von
dem heimiſchen Maler v. Hagen geſchaffen. Jn der vor-
geſtrigen Verſammlung der Neuen Erfurter Vor-
ſchußbank kam es zu einer ſehr bewegten Scene. Der Heraus-
geber des hieſigen freiſinnigen Blättchens, Eduard Moos,
hatte in ſeinem Organ die genannte Vorſchußbank auf das
heftigſte angegriffen; trotzdem erſchien Moos in ſeiner Eigen-
ſchaft als Mitglied in der Generalverſammlung. Die Anweſenden
gaben ihrer Entrüſtung alsbald lebhaften Ausdruck und nahmen
ſchließlich einen Antrag auf Ausſchluß Moos aus dem Ver-
eine an.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
„Jduna“. Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren,

iſt auch das Geſchäftsjabr 1839 der Lebens-, Penſions und
Leihrenten-Verſicherungs- Geſellſchaft „Jdung“ zu Halle a. S.
in jeder Beziehung günſtig verlaufen. Die neugeſchloſſenen
Kavpital-Verſicherungen 6667 100) und der reine Zuwachs
(-4& 2 735 748) weiſen eine Steigerung gegen das Vorjahr auf;
der geſammte Verſicherungs-Beſtand hob ſich auf 81 948 299
Kapital und 110 443 .4 jährliche Rente. Die vom Verwaltungs-
rath genehmigte Jahres- Rechnung weiſt einen Reingewinn von
4 573 29851 nach. Dieſes Ergebniß geſtattet, für das Jahr
1891 die Dividende der mit Dividenden-Vertheilung A (nach
Maßgabe einer Jahresprämie) Verſicherten auf 25 zu er-
höhen und den mit Dividendeu-Vertheilung B (nach Maßgabe
der gezahlten Prämienſumme) Verſicherten die bisher gewährte
Dividende zum Einheitsſatze von 3 (gleich 15 bis 42 einer
Jahresprämie) weiter zu gewähren.

Der Verwaltungsdericht der Geraer Handels und
Creditbank bemerkt, daß der in 1889 re r r
und der höhere Zinsfuß die Ergebniſſe der Bank günſtig beein-
flußt haben. Der Rohgewinn betrug 343 631 (1888 255 872
und der Reingewinn 279 703 (194 912 .4). Davon gehen a
Vergütungen 32848 (21510 -4), zur Ausfüllung der Rück-
lage auf, die ſtatutgemäße Höhe von 60000 (25000 .4) für
Sonderrücklage, Abſchreibung auf Jnventar 3000 und 6
Divideude auf drei Millionen Capital; ebenfalls 6 aber guf
2400000 Capital, bleiben 3855 Vortrag (4402 Die
ordentliche Reſerve erhöht ſich nunmehr auf 300000 Die
Sonderreſerve iſt auf 115000 geblieben. Der Bericht hofft,
daß die im wenen Jahre in der Gerger Waollwaareninduſtrie
eingetretene Flaue nur vorübergehend ſein wird, und daß die
Bank wird entſprechende Verdienſte erzielen können.

Die Erfurter, Bank, Pinckert, Blanchart u.Co., vertheilte in ihrer heutigen (13.) Generalverſammlung eine
Tproc. Dividende. Der Brutto Reingewinn des abgelaufenen

belief ſich auf 147177 Mk. 15 Pfg. Der Reſervefond
at die Höhe von 123549 Mk. 62 Pfg. erreicht.

Die Sächſiſche Discontobank zahlt nach dem
1889 er Jahresberichte 7 o Dividende (1888 6 “0). Die Ein-
nahmen, auf Gewinn und Verluſt-Conto ſind von 146 178 in
1888 auf 163975 der Reingewinn von 82936 auf 103 149
geſtiegen. Der Reſervefonds erhält 15000 und erreicht da
durch die ſtatutenmäßige Höhe. Für 1890 nehmen die neu aus
gegebenen 300000 Aktien, mithin im Ganzen 1200000 an
der Dividende Theil.

Der Umtauſch der abgeſtempelten 4proz. KölnMin-
dener Eiſenbahn-Prioritäten 6. Emiſſion und 6.
Emiſſion Lit. B., ferner der 4proz. Rheiniſchen EiſenbahnPrio
ritäten 2. Serie, ſowie 2. und 3. Emiſſion gegen 3 z prozentige
preußiſche Conſols erfolgt vom 1. April ab.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 28. r (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Wie verlautet, dürften den an die verbündeten Kabinete er
Page Mittheilungen über die Fortſetzung der bisherigen

olitik Deutſchlands demnächſt mündliche Beſprechungen
der leitenden Staatsmänner folgen.

Ueber die Arbeiterkonferenz verlautet: Bei der Dis
kuſſion über die Kinder und Frauenarbeit verzichteten alle
Delegirten auf das Wort, indem ſie ſich vorbehielten, bei
der ihr Votum beſonders zu begründen. Auf
Antrag Jules Simon wurden mit geringer Majorität die

bis zu 21 Jahren von der Nacht und
onntagsarbeit ganz ausgeſchloſſen. Jn der

geſtrigen Plenarſitzung verzichteten alle Delegirten eben-
falls auf's Wort, ausgenommen der franzöſiſche
Delegirte Delahaye, welcher ungeachtet der markirten Un-
aufmerkſamkeit ſeiner Kollegen eine lange ſozialiſtiſch ge
färbte Rede hielt, um beweiſen, daß im Gegenſatz zum
Mittelalter die Anzahl der Eigenthümer immer mehr zu-
ſammenſchrumpfe, während die Zahl der Arbeiter immer
mehr anwachſe, ſodaß an eine Löſung der ſozialen Frage
nicht zu denken ſei, ſo lange das Verhältniß zwiſchen beiden
nicht anders als bisher geordnet werde. Darauf erklärte
Jules Simon, daß Herr Delahaye nur im eigenen Namen
geſprochen habe und daß ſowohl die franzöſiſchen Dele
girten, wie die Regierung in dieſem Punkte ſich nicht mit
ihm ſolidariſch fühlen.

Darmſtadt, Die hieſige Stadtperordnetenverſammlung

m

erhätinte ſoeben mit allen gegen 8 Stimmen den Fürſten
Bismarck zum Ehreubürger.

Hamburg. Auf dem hieſigen Centralviehmarkte iſt
die Maul und Klauenſeuche an 21 Rindern und 9 Schafen
conſtatirt worden. Die von der Seuche befallenen Thiere
wurden ſofort geſchlachtet.

Düſſeldorf, 27. März. Heute u zur Frühſchicht unter
Tage angefahren: auf der Zeche Konſolidation von 1300 Mann
2egoke Zeche Hibernig von 550 Mann 115. Sonſt iſt
alles ruhig.Chemmnitz, 27. März. Die aus Anlaß der Lohnbewegung
ebildete Vereinigung von Webwaaren -Fabrikanten ſoll be
chloſſen a von einer Kündigungsfriſt gegenüber den Ar-
beitern abzuſehen und ihre Fabriken g Weiteres zu ſchließen,
ſofern die Arbeiter durch plötzliche Arbeitseinſtellung in der
Fabrik eines zu der Vereinigung gehörigen Fabrikanten dasArbeitsverhältniß ohne vorherige Kündigung löſen und, wenn
die eigens hierfür einzuſetzende Kommiſſion die Grundloſigkeirdes Streits dargethan hat, die Wiederaufnahme der Arbeit

trotzdem verweigert wird. Zu der betreffenden Kommiſſion
ſollen außer Vertretern aus Fabrikantenkreiſen auch ſolche der
Arbeiter herangezogen werden, und zwar ſollen aus jeder Fabrik
je ein Arbeiterdelegirter durch die Fabrikanten und je zwei der
gleichen durch die Arbeiter ernannt werden.

Chemnitz, 27. März. Jn der Webwaarenfabrik von Karl
Dürfeld in Altchemnitz haben 200 Weber und Weberinnen die
Arbeit eingeſtellt. Auch in der hieſigen mechaniſchen Weberei
von Gebrüder Göritz iſt ein Streik ausgebrochen.

Gelſenkirchen, 27, März. Auf der Zeche „Wilhelmine
h iſt heute Mittag ebenfalls die Arbeit niedergelegt
worden.

Wien, 27. März. Abgeordnetenhaus. Das zwiſchen Deutſch
land und OeſterreichUngarn getroffene Uebereinkommen betreffs
gegenſeitiger Unterſtützung hilfsbedürſtiger Seeleute iſt heute
ohne Debatte genehmigt worden.

Paris, 27. März. Deputirtenkammer. Der Deputirte Bi-
ouardBert richtet an die Regierung eine Anfrage über die
age, in welche die Weißgerber durch das Verbot der Einfüh

rung von lebendem Schlachtvieh aus dem Auslande verſetzt ſeien.
Der Ackerbauminiſter Develle erwiderte, die Viehſeuche ſei in
Deutſchland noch nicht gänzlich erloſchen; das Verbot könne
daher nicht aufgehoben werden. Die Lage der Jnduſtrie von
La Vilette finde die lebhafte Theilnahme der Regierung, aber
es ſei unmöglich, die Jntereſſen der franzöſiſchen Landwirthe
zu gefährden. Uebrigens werde der Markt von Paris dem
nächſt mit. Hammeln aus Algier verſorgt werden. Die
Juterpellation Déronlède's über die Vergütigungen, welche die
Munizipalräthe von Paris ſich bewilligten, wurde um einen
Mongt hinausgeſchoben.

Paris 27. März. Deputirtenkammer. Jm weiteren Ver
laufe der Sitzung führte die Berathung des Kredits für die
Unterſtützung der Handelsmaxine zu einer Debatte, in welcher
die Deputirten Germain und Douville des allzugroße Anwachſen
der Ausgaben tadelten. Finanzminiſter Roubier erklärte, das
Budget werde einen Ueberſchuß der Einnahmen aufweiſen
d'Allières beantragt, der Budgetkommiſſion einen genauen Ein
blick in die finanzielle Lage zu verſchaffen. Dieſer Antrag wurde
jedoch abgelehnt und der Kredit mit 415 gegen 44 Stimmen an-
genommen. Die Arbeiter in den Schlachthäuſern
ſcheinen den Gedanken an den Ausſtand für

aufgegeben zu haben. (Vrgl. Polit.
Meittheil.

Brüſſel, 27. März. Der Miniſter Develle er
klärte, angeſichts der Viehſeuche in Deutſchland
könne er die Rücknahme des Vieheinfuhr- Ver
bots nicht zugeſtehen. SaintSasns bereiſt zur Er
holung die Azoren, wie feſtgeſtellt worden iſt. Die Patrie
erzählt, Boulangers Rückkehr nach Frankreich ſei der Pariſer
Kriminalpolizei aviſirt, was ziemlich unwahrſcheinlich iſt.
Nachrichten aus Spanien melden eine Bewegung
unter der Generalität, die ſie als ernſt dar-
ſtellen.

London, 27. März. Die Daily News melden, Kaiſer
Alexander habe eine Unterſuchungs Kommiſſion ernannt Be
treffs der Behandlung der politiſchen Gefangenen in Si-
birien. Wiener Depeſchen melden neue Studenten Un
ruhen in St. Petersburg. Lord Salisbury geht am Sonn
abend zur Erholung nach Jtalien.

Bukareſt, 27. März. Die Parlamentsſeſſion iſt bis zum
28. März alten Stils (9. April) verlängert worden.

Aix-les-Bains, 27. März. Die Königin von England
iſt hier eingetroffen.

Madrid, 27. März. Die Deputirtenkammer nahm
den r r betreffend das allgemeine Stimmrecht an.

Caneg, 27. März. Einer amtlichen Meldung zufolge hat
die Pforte die jüngſten auf Einſperrung, lautenden kriegsrecht-
lichen Verurtheilungen aufgehoben und dieſelben in Geldſtrafen
umgewandelt.

Zum Rücktritt Bismarcks
Wien, 27. März. Der „pPolitiſchen Korreſpondenz“

wird aus Konſtantinopel geſchrieben, daß in türkiſchen Kreiſen
die Ueberzeugung herrſche, der Rücktritt des Fürſten Bis-
marck bedeute keinen Wechſel in der freundlichen Politik
Deutſchlands der Türkei gegenüber. Das Verbleiben des
Botſchafters von Radowitz, in welchem man in dieſen Kreiſen
den Hauptträger dieſer freundſchaftlichen Beziehungen erblicke,
flöße lebhafte Befriedigung ein.

Börſennachrichten.
Berlin, 27. März. Die heutige Börſe eröffnete

und verlief in derſelben makten Haltung, welche ſich bereits ſeit
mehren Tagen geltend gemacht hat. Jn der zweiten Börſen-

h

jHallisohes Stadt Theater.
Freitag, den 28 März. Beginn 7, Uhr

189 Vorſtellung. (140. Abonn. Vorſtellung. Gelbe Karten.)

Torquato Tasso.
Schauſpiel in 5 Akten von Wolfgang von Goethe.

Perſonen:
Alfons der Zweite, Herzog von n
Terrarga C. Rückert.Leonore von Eſte, Schweſter des

Herzogs V. Weis.Leonore Sanvitale, Gräfin von
Scandino Z. Schneider.Torgqnato Taſſo H. Rinald.Antonio Montecatino, Staatsſecretär R. Friedrich.

Der Schauplatz iſt auf Belriguardo, einem Luſtſchloſſe.

Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe. i

Sonnabend 7, Uhr „Roſenkranz und h
Güldenſtern“ (weiß). Il



Kunde trat Erhokung auf allen
Verluſte wurden theilweiſe wiede
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Wagaren- und Prodnktenberichte.
Berlin, 27. März. Weizen (mit Ansſchinß von danhweizen) per 1000 Kilgr.

J geſchäftslos, Termine wenig verändert, gek. Tonnen,
Mt. nach Qualität bez.,

märk M. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. b
/5 194-193,75 Mk. bez., per MaiJuni und per Junt
per Juli-Auguſt 190 Mt. bez.,

Mk. bez., per September- Oktober 193,75--183. 5-183,75 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. (oco ſtill, Termine ruhig,

digungsvreis Mk. bez., Loco 168 174 Mk. nach QOuslität bez., vieferungsgqua-
lität ſ69,6 Mk. bez., rufſ. Mk. ab Boden bez
per dieſen Monat Mk. bez.,
Mk. bez., per April- Mai 169--168,75--169 Mk. bez,
166,25 Mk. bez., per Jumi- Juli 104,75--165,25--3 64 76 Mk. bez., per Jnli Auguſt
461 160,75 Mt. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober

k. vez., Loco 180 198

vk. bez., per April-Mai 1
Inli 195. 76 191 Mk. bez.,

456,25-—-f56 Pik. bez.
Gerſte per 1600 Kilogr. flau, große und kleine 137—-205 Mk. nach Oualität

k. vez., beſſere Mk. frei Haus bez.
el. Tonnen, Künt. nach Oualität dez.,

Oez., Futtergerſte 140 155
Hafer ver 1900 Kilogr. loco behauptrt, Termine feſt,

digungepreis Mk. bez., Loco 163-—184
lität 167,0 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 167--174 Mk. be
bis 180 Mk. ab Bahn bez., prenßiſcher Mk. dez.,
ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
bis 162,6 Mk. bez., per MaiJuni 160,75--161,25 Mk. b
His 260 Mk. vez., per Juli-Auguſt b Mk. dez., per
Dez. per Okt November Mk. bez.

Nordhauſen, 27. M
Mr., Gerſte 18,00—19,00 Mt.

27. März.Mägdebur

Mr.
486,00, per MaiJuni
loco 160-166, ver März

7,97 GOd., 8,02 Br.

Peſt, 27. März.
per Herbſt 1890 7,67 Gd.,
Herbſt 8,96 Gd., 5,98 B

24,30, per April 24,40.
Roggen r per Mär

Amſterdam, 27.

ff. Vrodraſſinade
f. Brodraffinade
Gem. MRaſſinade II. 26,
Gem. Melis l.
Kriſtallzucker I.
Kriſtallzudcker II.
Dei e Ia
Vielaffe IIa

Tendenz am 27, Mär

B Ohne Verbraucoſierzr.
Granunlaled
Kornz. Nend, 92
Kornz. Rend. 88
Nachpr. Rend. 76 11,80 3,

Tendenz am 27. März: Ruhi
II. Termin preiſe inr

Gerliner Börso vom 27. März.
Prenßiſche und deutſche Fonds.

Dentſche Reichs-Arleihe

do doviini. eonſol. SiogisNntelh
o. o.Preuß. Slaaté,Anl. v. 1668

do. von 18650, 52, 63, 62do. Staate Sch. S
do. rämien-Auleile

Berliner
do.
do.

Kur und Nenmärkiſche
do. neue

Landſch. Central.
do. do.do. do.

Oßpreußlſche
Von werſche

o.

Poſenſche, neue

S ſage v
84 altlandſch,

do. neueWeſtprenßhiſche

S Kue- und Nenmöärkiſche

n
F sah
Brannſchw. 20 Thlr.-Looſe,

Mk. p. StP. St.

Edlun.-Mind. Prämien-Anf.
Sächſiſche Renie

Ansländiſche
Briechiſche Anleihe v. 1881184
Dtalleniſche Rente
Oeſierreich. Silberrente

do. apierrentedo. oldrente
ortugieſiſche Staats Anleihe
uſſiſch-Engl. Anl. v. 1870

do. do. 1871do. do. 1872do. do. 1873Ruſſiſche eonſ. Anl. v. 1875
do. auew. Aul. 1877
do. coenſ Anl. 1880
do. do. 1884do. Nicolai-Obl.
do. III. Orient-Anl.do. Präm.-Anl. v. 1864
do. do. 1866do. Bodencred.-Pfandbr.

do. n anddrieſeRumän. Staate teß
do. do. fund.
do. do. amort.Angar. Staats Eiſ.-

z 1889
o. bahn, II. Obl.do Gold Rente

Gerbiſche Rente
do, de,

Kündigungspreis
Lieſerungsqualität 194 Mk. bez,

Durchſchnittspreis

ver AuguſtSeptember

gek. Tonnen,
inländiſcher Mek. ab Bahn bez.,

per März AprilDurchſchnittspreis Mr. de
Jnni 166,26-—166,5

per April-Mai 1
per Junji-Juli 159,75
ember- Oktober Mk

00 Mk., Roggen 17,40--18,30
r

Landweizen 190-199 Mk.,
v auhweizen 177 bis

hevaliergerſie 200--212 WMk.,, Landgerſte 190 bis

Weizen m

d (Gebr. Friedederg.Weißweizen Yitk., glatter engl. Weizen 180 86 Mitk.,
4382 Mitk., Roggen 172-177 vk.
4989 Mk., Hafer 168- 180 Mk. für 1006 Kilogr.

Brealau, 27. Mär
per MaiJuni 177,00 Mit

z Roggen per März 175.00 Mk., per April-Mai 176,00
Stettin 27. WMiärz. loco 180,00 187,00, per April- Mai

per JuniJuli 0 uni-Juli 163,50.
9,

oad“r Aprüi-Miai 163,00, per 9
i64

Br., per Herbſt 6,98

per Frühjahr 8,68 Od.,
7,69 Br. Hafer ver Frühjahr 8,25 Gd., 8,30 Br., per

r.

Paris, 27. März, Nachm. (Anfangébericht.) Weizen träge,
per April 24,40, per MaiJuni 24,25, per Mai- Auguſt 24,16.
ruhig, per März 17,40, per Mai Auguſt 18,76.

Parie 27. März, (Schlußbericht.)MaiJuni 24,25,
18,00, per Mai- Auguſt 15 75.

Weizen ruhig, per März
Mai- Auguſt 24,10.

Jai 198, per November 191.
Roggen per März 141-—140, per Mai 136 137-—-136, per Oktober 130 129.,

Antwerpen, 27 März.
Hehauptet. Gerſie ünverändert.

London, 27. März.
New Port, 26. MärEelzen per März 875), per

Weizen behauptet,

An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
Rother Winterweizen loco 89 Getreidefracht

Roggen ruhig. Haſer

Zucke
Magdedurger Börſe.

I. Preiſe für greiſbare Was
A. Mit Berdbraucheſſeuer.

2 7. e.M. 25,00 „26 Mi
e M.

Modonger 1. Proodnkt,
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg.

frei an Bord Hamburg.

AachenMaſlricht

Baliz. Carl-Ludwigebahn

Mainz Ludwigshaſen
WMiarienburg-Mlawka

Mecklend Friedr.-Franzb.
Oeſtpreig Nordw

o b
iſche Staatébahn
dbahn

Oſipreußiſche Südbahn

do. do. St. PRuff. Stastöbta

wWarſchau Wiener

un t t r

Berlin-Görlit B.
Berlin- Hamburg III.,
Berlin- Potsdam Magded. A.

d d d co. o.in- Stettin II. III. VI.
Dre u Schwe Freib. P.

J

cOberſchleſiſche La, B.
do.

7
52

W

]Wx;

c

t à
o

c

Weimar Gerger

6,60 Br

Br.

Still.

Mark.

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm-
Prioritäts-Actien.

Dividende
74. 900)
207,60dz
81, 80dz Gs 2561
119,00dj
60,75
109,60
167,50
86,50 d
v6, 80d,

62, 40
92, 75d)
114,70 d

Deutſche Eiſenbahn Prioritäts-
Obligationen

Berg Jirrt. III. A. B. O.
0. V. 100, sobz B

100, 40dz B
100, 40dz V

t00, 40dz V

100, 40d v

100, 40d B

100,60dz O
100, 60 d G

100, 60bz

Wo, d
t00,60d100, 40dj v

100, 40b) B
to0, 40b B
100. 40dj v

91,30dz
102,70

ſoo Jod v

106, 698

101,760 v

Märj, 12,07
Juni 12 25 O. 12 27 vr,

;235 G, Sei tewber 1246 Br,
Tendenz Schwach.

Hamburg, 27 März. (Rachmitta
Baſis 885, Reudement, nene Uſance, frei am
Br, Mai 12,20. per Juli 12,37 ver Auguſt 12,42 Matt

Parre, 27. März. KKTelegiamm
Ruhig loco 30 75 à 91 Weiter Zucker Hr.

per April 34,60 per Mai- Auguſt 3d,10 per Oktober- Januar 5640März 34 60.
Javozuger 18,25 Feſt, vildevLondon 27. März. Telegramm

rohzucker neue Erute 12,26 Ruhig. Centriſugal Cuba 14,

in New

Hambur
März perAmſierdam, 27. März. (Telegr.). Java Ka

ork, 26. März. (T legramm).
low ordinary ver April 17,32, per Jnni 16,82.

Petroleum
Berlin, 27. März (Amtl) Petroleum.

per 100 kg. mit Faß in Poſſen von 100 Ctr. Geündigt kg.
Loco per dieſen Monat P.k.

New

Termine bez.Stettin. 27. März Petrolenm, loco 11,90
Bremen, 27. März. Petroleum

Ant

Liter Proc.

Spiritus
Kündigungspreis, M. Jper dieſen Monat 34,1.-34, bez ver März-April 34 34,1 bez, do,
Dial 34,1 34,: bez. per MaiJuni 34,24,2--34,2 bez, per Juni- Juli 34,5--34 5
bez. per Juli-Auguſt 34,9—--34,9 per AuguſtSeptember 46,9-—36,4 bz. per September

10000 Literprocent, ohne Faß mit

Loco ohne
bei 70 Mader Gebinde,

t

mit Faß
per März- April ,8.0 Je
temberOltober 56,6—6,2 bez.

Breslau, 27 März. Rübdl per März. 7, SeplewberOtober 62,
amburg, 27. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 69, M
Köln, 27 Marz. Rüböl loco 73, Mai. 69,760 per Oktober 60,

Paris 27. März. (Telegramm).April 70, ver MaiJuni 70,60 ver September Dezember 67,75
z 27. März. Rüdöl ver 00 Kg. netto ohne Faß loco 69,50 M.,

63.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 26. März. Futterſtoſſe

f; Cocosnußkuchen, deutſche, 150--155 M. 0
25 126 M. ſür 1600 kg. Erdnußkuchen 135-- b M. ſür

nach Qual. Rappskuchen 135 130 M. ſür 1000 kg.
Palmkernſchrot 110--220 M. für 1600 kg.

amburg, 27. März. Schweſelſ. Ammoniak 26-- 27, M. für 100 kg,
Sowerer, Chili

Leiph u m W

für 1090 k
ſaat kuchen

amburg, 27. März.
Kali-Salpeter M.

Hamburg, 27. März. Düngſtoffe. Guano, ftidftofſh. 19--22 M., do,vWr, Rock-Phosphorhalt. 70-85 10,60--12

55-—-65 65,50 8 M. Fleiſch und Fiſchmehl 16— 18 M., Knochenmehle 11.6
phosphorh. 65--75 11 13

Lerpz

Erbſen
nach Qualltdt.

Wien, 27. März.
Juli-Auguſt b,32 Gd. 5.36 Br.,

NeweHork, 26. März. (Telegramm). Mais (New) 37,

Berlkin, 27 März.

G, 12 10 Br R it 2 10 Br 12,98 G Mal 2.20 bez, u. Br, 12,
12,30 G, Auguſt 12,40 bez, u, Br,

Oktober- Dezember 12,30 Br, 13,20 G,

aſſee.
Havre, 27. März. (Telegramm von Peimann, Ziegker u. Co) Kaffee
„Hork ſchloß mit 15

Havre, 27. März.
Ziegler u. Co,)) Kaffee good average
106 75. per September 05,50 Feſt.

27. März. (Nachmittags.)Sei 86,50 per September 83,70 per Dezember 79,

ood ordinary 66,26.
air-Rio) 70 Rio Nr.

per Jannar- Februar

»Hamvurg, 27 März. Petroleum Ruhig Standard white loco 679
Gd., ver Auguſt- Dez. 7, B
werpen, 27. März (Telegranm).

raffinirtes, Tyye weiß, loco 16 bez., 26
April 168, Vr per September- Dezember 17 Br., ruhig

Rew-PYork, 26 März (Telegramm). Raſſinirtes Petroleum 702, Abel
Teſt in Yiew- ort 7,26 Gd., do. in Philadelphia 7,25 Ed.
New-orf 7,60, do. Pipe line Certificates per April 85, Feſt.

Spiritus.
Berlin, 27. März. (Anitl.) Spiritus per

nach Tralles loco mit Faß
Liter. Kündigungspreis M., ver dieſen Monat

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe
Kündizungspreis M. Loco ohne
ver dieſen Monat bez. per Märzper Juni- Juli per Juli-Aug iſt per AutznſtSertember

mit 70 Verdbroüchsabgaben Feſter,
Loco ohne Faß

Oktober 35.1-—365 bez
Leipzig. 2z7, März, Spiritus per0 M, Verbd auchsabgabe 54, M. nom, mit 70 M. do. 34,50 M. nom.
Nordhauſen, 27. März Branntwein 4b

Faß ab Brennerei 61- 63 M. nach Angabe der Commiſſſon der hieſigen Brannt-
weinfabrikanten

Magdeburg 27. März. (Hermann Walther) Kartoffelſpiritus feſter
ünverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 63 80--54,20 M. desgl.

erbrauchsabgabe 34,40 Mark Ab Speicher unter freier Voryaltung

Breslau, 27. März Spiritus per 100 Liter per !00 proc. excl. 50 Mark
Berbrauchsabgaben per März 52,20 do do,
ver Aug. Sept. do. 70 M, Verbrauchsabgaben per März 32,60

Stetlin, 27. März. Spiritus Rahig,Konſumſlener 53,30, mit 70 M, Konſumſieuer 33,60 per
Mark 33,70.

Poſen,. 27. März Spiritus loco
Faß, 7öer 38,10, Still

urg,2 März, Spiritus Ruhig
Br Piai-Juni 22,25 Br., per AuguſtSep

Dele Oelſagten.
Berlin, 27. März (Amtl.). Rüböl

Gekündigt „-100 STentner, Kündigungeépreis
Loco ohne Faß M.,

Magdeburg, 27. März. Rapskuchen 160 kg M.
ig, 27. März. Rapskuchen per 100 Kg netto 13,50, 14.80 M.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 27. März. (Pol.Präſ.).

Svpeiſebohnen, welhe. 20—40 M., Linſen 28-66 O. ver 100 kg.
verlin, 27. März. (Amtl.). Mals per 1000 g. Loco höher. Termine ſiill,

Gekündigt t. Kündigungspreis M. Loco 123--128 M.
ver dieſen Monat M., per März- AprilMai :07,5 bez., per MaiJuni 107,5 bez, per Juni-Juli 108,

Auguſt 109,25 bez, per September- Oktober 112,26.
per 1900 g. Kochwagre 170-210 M., Futterwaare 166162 M

Mals per MaiJuni 56,10 Ed., 6.41 Br. per
Br.

Böhm. Nordbahn Gold
Dux-Bodenbach II

do. do. GeohDuyx-Prag, Gold
Galiz. Carl-Ludwigeb. gar.
Kaſchau-Oderberg

Golddo. do.Oeſterr. Franz Staalsd. alte
do. do. von 1874
do. do.Ocſterreich. Nordweſibahn
do. do. Ln. B.
do. do. BVoldOeſterreich. Südbahn

d doo.
Reichenberg-Pardub., Gold
Ungac. Rordoſibahn

do. do. olddo. Oſtibahn 1. Em.
Charkow-Azow gar.
Große Rulf. Sſaatéb. gar.

r gar,JelezOrel gar.
JelezWoroneſch gar
Kurök- Kiew gar
MoscoRjäſan gar.
RjaſanKosiow gar.
Rüfſ. Südweſibahnen (gar.)

S che arWarſchan- Wiener II.
Gotthardbahn IV.

n
raunſchw. Hann. Hypoth.Dur Bank vypolh

Deutſche Bank
Deutſche d Bant
Disconto- Geſellſchaft
Dresdner Bank
Gothaer Grundereditvant

0. junge 40 00
Leipziger Credit Anſtalt
Magdeburger Bankverein

do. Privatbank
Maklerbank
Nationalbank f. D.
Oeſterreich. Credit
Preuß. Bodencredit-Bant

do. Centralbodenecredit.

g. Hhpoth. Dantreuß. oth.-Ban5 2Sächſiſche Bank
Weimariſche Bank

Anhalter Landesbank
Braunſchw. Hannover

e Grundſchuld-Bant

o. o.Deutſche Hyp.Br. Berlin
IV- VI.

Juli 12,35 Vr.
Oktober

Die Aelleſten der Kaufwannſchaft.
Rüben- Rohzucker 1

ord Hamburg Ver März 12.06,
33,00 dez.

(Schlußbericht).

oints VBaiſſe,
Vorm. 10 Uhr 30 Min.

Santos per Mi

Good average le per

amm von Peimann
z 108,75 per Bar

4,80-7 v
(NRaſfinirt. Standard

Kündigungspreis
Durchſchnittspreis P

Hammelſlei

Nordhauſen, 27. März. Butter 1.80 M.,
Cier 0.96-—0.95 per 1r. 7

(Schlußbericht t

Rohes Petrolenm

100 Liter à 1009), 10000
Termine Gekündigt

ohne Faß. Gekündigt Literroce mit Faß MFaß 54,1--84,1 M. mit Jeil bez., per April. Mai
Gekündigt

vez, mit Faß loco M,

ſür 100 Kilogramm ohne

ohne Faß, (80er) 52 80 do. loco ohne

per März 21,78 Br, per April- Mai 22,

Fettwaagren.
100 kg. mit Faß. Termine

t

r April-Piai 67,4 67,4 bz. per Mai-Funi per Sep

März 70 per leichtere Gango

m deutſche 116 M.,

zum Kochen 20--32 M

nach Qualität

s e per Inli-

ehl.
Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 9 per 100 1g drutto

inkl. Sack. Still. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M., per dieſen

Ausländ. Eiſenbahn-Prior.“Oblig. Gothaer Srunder, III.

gf. rück
Preuß. Vodener., riſchz. 110

do. I
h

do.
Preuß. Centralbodencr.B

Uckz

1
6 (9

Monat 23,00 dez, per März-Aprit 28,00 ver April-Mai 23,00 perper Juni-Juli per Sednmter gueber ver wial
Poris, äMärz 53,
N

Gekündigt
nach Qualität,

Butter.Berlin, 27. März. (Pol.-Präſ.). Rindfieiſch, v. i
Baunchſleiſch 0 80-1,30 M. Schweinefleiſch 1,20— 1.50 M., Kalbſleiſch 0.90 160 M.

90 40 M., Butter 1.80—2.80 M. ver 1 kg. Lier 80 Stiülck

Berlin, 27 März

Viverpool, 27

Frankfurt g.
33,50 Br. 129,60 G.

Notirungen von Kam
alle Monate 4,97 M.

Juni
oach mittags (Schlußveriche.) Mehl Ruhig, ver

10 per April 52 90 ver MaiJuni 53,0 ver Mai- Auguſt 53,40,

ewPork, 26. e r 2 D. 60 S.tärke. Kartoffelmehl.Berlin, 27. März. Wei 5
Feine Marken über

t 2,26, 22,50 M. bez. do. ſeine Marken
r. o V. höher als Nr. 0 und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin 27. März. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 z brutto inkk.
Sack. Termine
Prima-Onakität ſoco M.,M., per Februar März M. bez.

Tiockene Kartofſelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack
Kündigungepreis M. Prima- Qualität loco

ver dieſen Monot G. bez., Durchſchn tispreid
Y. bez., ver Februar-März M.

r Nr. 90 26,50 25,00 Nr. 0 24,765
dotiz Roggenmehl Nr. 0 undr. 0 und 1 24,75--23,25 M. bez.

Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
ver dieſen Monat M., Durchſchnittspreis

Termine geſchäftslos

Str Heu.Halle, 27. März. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 3,50-3,25 M.pr. Centner. Maſchinen-Roggenſtroh 20-3,00 M.,, 8
3,00 M per Etr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,75— 4.00
4,00 Pl. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berxrlin, (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 6,80 7,60 Mr. Her
ver

Nordhauſen,
per 190 g.

ſeſiges Wieſenhen 3,75 bisd Kleehen 3,75 dis

K.

27. März. Stroh 65,90 6,50 M., Heu, 6,00 6,25 M,

er. Fier. Flei e e Kenle, 1,09-1,60 M.,

Eßbutter 2,00--2,40 M.

Kartoffeln.
(Pol. Präſ.) Kartoffeln 3.75 6,25 M. ver 00 Kg

Nordhauſen 27. März. Kartoffeln per 100 Kg. 3,80--4,00,
Banmwölle und Wolle.

Liverpool, 27. März. Felegramm)y. Baumwolle (Anfangesbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B Stetig Tagesimport 3000 B.

März. Aachinittags 12 Uhr 0 Min. Baumwolle
Unſatz 7000 B., davon für Spekulation u. Export 1600 B. Stetig, Middl. amerik.
Lieſernng: März

Leipzig, 27. März.
tract B April 4,92 M.,
Tendenz: Ruhig,

ug auf Zeit. La Plata Con
wſatz Cöntract B 50 000 kg.

Metalle.
Amſterdam, 27. März. Nachmittags. Bancazinn 65.

M., 27. März. Hochhaltiges Silber in Barren per
asgow, N. März. Vormittag 12 Uhr. Roheiſen. Mixed numders

warrants 5! h 3 d.
Grasgow, 27. März. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 50 sh. 5
Hamburg, 27. Mär
otterdan, 27. MLorenz u. Cie. hier.
Loudon,

hiliKupf
Lon

Steinbruch, 24.
am 21. März 128,996 Slück. Am 27. u. 23.
trieben, hingegen wurden abgetrieben 976 Stück.

Stand von 131,354 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren:
alte ſchwere Wagre von 46-47 Kr., junge ungar. ſchwere von 49--56 Kr., mittlere
von 48- 49 Kr., leichte von 46- 47, Kr., Bauernwagare, ſchwere von 46-48
von 46-48 Kr., leichte von 4b--47
mittelſchwere leichte S

Kr. leichte von 45-46 K
Nordhau

bei ſchwacher Zu
werden hie

vger eter 4 Lſtrl.Oneckſilber 9 L
xondon,hier.) Zinn: Straits 90

New-Yort, 26
7,00 Doll.

r je nach Qualität der
chwernfurt, 26. r Auftrieb 1860 Stück. Preiſe: Schwere Zug

r Mk. (50-—62 Tar
I.

Silber in Barren für t Ag 190,00 B., 129.50 G.,drz. (Nachmittag). Telegramm der Herren M. Do

Zinn Banka s Biſſiton 6421, fl.
27 Biärz. Mittog. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Lie,
er 48 per 3 Monat 49,,

irz. Silberbarren 43 Lſirl., Zinn 905 Lſlrl.in 21 Lſirl, Blei engl. 12), Lſirl., ſpan. 12 i Ekſirf,
Abend, (Telegramm der Herren M. H. Lorenz n Cie,
Auſtral. 902 Lſtrl

März. Zinn Straite 20,50 Doll. Eiſen r. 1 Collnes

Viehmärkte.
März. Das iſt unverändert. Vorrath

ärz würden 3335 Stück aufge
Es verblieb demnach am 23.

Ungariſche

mittl.
Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere

erbiſche ſchwere von 46--48 Kr. mittelſchwere von
r.

März. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
uhr das Paar Ferkel mit 28-32 Mk. bezahlt. Fette Schweine

entner mit 52— 62 Mk. vei 200 Tara bezahlt,

ol.) das Paar, ſchwere Ochſen II. Qual.
(50- 52 Carol.) Mittelochſen 740—859 Mk. (40-48 varol,) das Paar,

chſen 630—703 (32- 38 Carol, das Paar, 1jähr. Stiere 90
130 Mk., h -2jähr. Stiere 140--240 Mk. das Stück.

Leipziger Tentral-Schlachtviehmarkt, 27. März. Auftrieb: 35 Ochſen, 20 Kühe
37 Bullen, (Geſchäftsg. laugſam.) 449 Kälber, (Geſchaäſtsg. flott.)

177 Schafvieh, Geſchäfts
Bakonier (Bei 20
Qual. M.58 M. Schlachtgewich
Qual. M. Lebendgewicht

cht 56 M. Schlach

M. Lebendgewicht 66 M. Schlachtgewicht, )9. Qual. M.
M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 45 M. r M. Schlachtgewi v
2. Qual. 439 M. Lebendgew. M.

M. Schlachtgewi t.icht, 2. Qual.
ew. M. SM. Schlachtgewicht

Leben

icht, 3. Qual.

Schaſvieh 1. Qual.
ebendgewicht M. Schlaachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 64 WM. Lebendgew.

Qual. 62 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual.
68 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. M. Lebend-
gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 1173 Stück Schlachtvieh. Anmerkung:
Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Tat berechnet. Geſammt
Auftrieb dieſer Woche 307 Rinder, 682 Kälber,

2769 Schlachtthiere.

atte Schweine davon 468 Landſchweine und
eſch

wicht, 62 M. Schlachtgewicht, 2. Qual.
3. Qual. M. Lebendgewicht 63 M. Schlachtgewicht.

M. Schlachtgewicht, 2 Qual. M. Lebend

8g. mittelm.) Preiſe p. 100 Pfd. für Ochſend n Lbend gr.
ülhe 1.

z. Lebendgewicht. a48 M Schlachtgewicht.

Oual. t Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend
ewicht, 56 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 52 M. n
ullen 1. Qual. ebendgewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

Lebendgewicht 62

Qual. 40 M. Lebendgewi
2 M. Lebendgewicht M. Schlarhe 3. Qual. M.

73 Schafe, 1007 Schweine, in

Berlag der Aktiengeſellſchaft „9Bige éßtrerg zu Halle.
J. V. WiBerantwortliche Redäktenre:

eunilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
e i ſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für deu

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle
Sprechſtnnde der Redaktion

und ,2 Uhr.
heiten) iſt o

3f.

ut

2

do.
Süddentſche Bodener,“

7

Di
Anhaller Maſchinend. N.

Cröllwiher Pa bDen 4Glanziger Zuckerfabr.
Greppiner Werke

Bank, Hypoth. n. Creditb.Actien.
Zinſen à v. ausgen Reichsbank 4

Dividende
ette, Elbſchifff.Ge

Magdeburger Allg.
Magdeburger Baubant

ordhänſer Tapetenfabri

Sudenburger Maſch.-Fabr.Zeitzer vidſchinen J t

Donnersmarckhütte
on St. Pr. Ia. A

önige- und Laurahütte

o. SRiebeck, Montan
Ohpotheken-Certifieate,.

o. do.Weſteregeln Alkali

Bankdisconto in
ondon

gari s

etersburg
jen

do.
See Prämien I. Abth.

do. II.
do. rivatdisc.] 37Mijer v i z

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle

Jnduſtrielſe Geſellſchaften.
Zinsſuß 80

1889
7

8 130, vod, G
77 274, o d V

o

Vergwerks und Hüttengeſellſchaften,
8

12797,

4

edition,(

3 be, 20
m 98, 25 dz G

/2114, 606
4 100, 60dz O

97, ſo

100, 26

h 116,00
101,7000

110,909

7 24 0014 222, 26etwiz

6 e10172, do
7

149,70d,

Mapofelder Kuxe 7

eim Änthouy für Politir

orm. a ä- ieni ürt und Nagm. zwiſchen z
Anſeratenannahme und Geſchäftsangelegen

n von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

Umrechnnngs-Courſe:
1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170
Akt. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubtel
320 Mk. 100 Freo. 80 Mk. 1 Lſr. 20 Mk.

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,600do. 100 Fl. 2 Di. 2 168, 00
London 1 Lſir. 8 T. 4 20, 365 d

do. 1 Lür. 9 M. 4 20,24d)Paris 100 Fres. 8 T. 3 80,76 dz
do. 100 Fres. 2 M. 3 80 409)

Petersburg 100 S.-R. 3 W. a 219, 90 d
do. 100 S.-R. 9 M. 218, 90 d

Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4170, 3503do. do, 100 Fl. 2 M. 4 1166, 00dz
Gold, Silber- und Papiergeld,

Cours in Mark.

Dollars per St. 1760Ducaten per St.Jmperials per St.Napoleonséd'or per St. 16, 176
Souvereigns per St. 20,320
Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,356
r Banknoten per 100 Fres. 60, 95Beſterr. Banknoten per 100 l. 170,706)

do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 171,00
Ruff. Bankuoten ver 100 Rb. 220, 90d)

Leipziger Börse v, 27. März.
Pfandbr. des Sächſ. Landw., s

Credit.Berein 31/998,26
Credithr. des Sächſ. Landw.

Credit Verein 3 98, 25Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
v. 59 67 (cv,) 4 101,50

do. von 1875 (cv,) 4 10 00
do. von 1882 4 301,76do. von 1879 41 101,75

Altenburg Zeit 4 186, 00P
AuſſigTeplitz 4
Leipziger Bank do. 62 90 4 135, eode Dis G do. odo, Credit- u. Sparbank 4 136, 00bz

Cröllw. e vnngen 4 t00,500
Halleſche Straßenbahn

Div. v. 88 00 4
Leipz.Malzfabr. u

Div. 86/87 112 A.Thür. Gasgeſ. Leipz. St.A. 168, 50 P
Zucderraffinerie Halle

D iv 97/88 142,50P
101,70 GAn er Pr. Obl.

Buſchtiehrader do. v. 72
GrazKöflacher do. v. 72
Prag-Turnauer do.

i ar. u. Solar.-Fadr,Zeiher P dir e r

4

6

b

5

Dörſtewitz-Rattm. Br.-J.-A. 4 76,50P
4

ſo.
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